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Nr. 229 57. Jahrg. 


Raſſe⸗ und Flüchtlingsfragen in Genf. 


Genf, 5. Oktober. 


Im ſechſten Ausſchuß der Völkerbundverſammlung 
wurde am Mittwoch vormittag die Minderheitsdebatte fort⸗ 
geſetzt. Als erſter Redner ſprach im Namen der Delegation 
von Haiti der in Paris wohnende griechiſche Juriſt Fran⸗ 
gulis zur Begründung feines in der Völkerbundverſamm⸗ 
lung eingereichten Antrages auf Verallgemeinerung des 
Minderheitenſchutzes, die er in der Weiſe durchgeführt ſehen 
will, daß allen Bewohnern eines Landes völlige ſtaatsbür⸗ 
gerliche Gleichberechtigung zuerkannt werde. 

Der engliſche Unterſtaatsſekretär Ormsby⸗Gore 
ſetzte ſich dann aus ührlich mit den am Dienstag gemachten 
Darlegungen des deutſchen Vertreters auseinander, ohne 
die verſchiedenen Anträge auf Verallgemeinerung des Min⸗ 
derheitenſchutzes, die von anderer Seite vorgebracht wurden, 
auch nur zu erwähnen. 


Wenn der deutſche Vertreter eine Verſtändigung 

über die Grundbegriffe gefordert habe, jo müſſe 

er ſagen, daß keine Grundlage einer Verſtändi⸗ 
gung hierüber vorhanden ſei. 


Der Zweck der Minderheitenverträge ſei es nicht ge⸗ 
weſen, eine Irredenta zu ſchaffen, jondern es habe ſich 
darum gehandelt, in den neuen unabhängigen Staaten, die 
aus den Gebieten der bisherigen Staaten gebildet wurden, 
dafür zu ſorgen, daß erſtens die Minderheitsangehörigen 
zu loyalen Bürgern des neuen Staates gemacht würden, 
und zweitens den Minderheitsangehörigen volle ſtaatsbür⸗ 
gerliche Rechte geſichert würden. Ein förmliches Prozeßver⸗ 
fahren in Minderheitsſachen oder die Einrichtung einer ſtän⸗ 
digen Minderheitskommiſſion ſei nicht notwendig oder er⸗ 
wünſcht. Der Mechanismus des Völkerbundes ſei durchaus 
leiſtungsfähig. — er 

Ormsby⸗Gore erklärte mit großem Nachdruck und in dem 
ſichtlichen Beſtreben nach Beifall, daß er den Begriff eines 
raſſemäßig geſchloſſenen Staates, der das Recht und die 
Pflicht habe, ſich um die ſtammesverwandten Angehörigen 
anderer Staaten zu kümmern, nicht anerkennen könne. 
Dieſe Auffaſſung, ſo meinte er, würde ſehr weit führen. 


Jedenfalls denke England nicht daran, die Nach⸗ 
kommen der Pilger⸗Väter in den Vereinigten 
Staaten für ſich in Anſpruch zu nehmen. 


Mit teilweiſer humoriſtiſcher Färbung ſetzte er ausein⸗ 
ander, daß das ariſche Dogma auf das britiſche Reich nicht 
anwendbar ſei. Das britiſche Reich ſei aufgebaut auf den 
Gedanken der Raſſengleichheit und der perſönlichen Freiheit. 
Es fühle ſich nicht als Raſſegemeinſchaft, ſondern als Zuſam⸗ 
menſchluß freier, ſich ſelbſt verwaltender Gemeinweſen. 

Freie Preſſe und freie Meinungsäußerung der politiſchen 
Minderheit ſeien ſeine grundlegenden und bewährten Inſti⸗ 
tutionen. Die Erklärungen von Dr. Göbbels über die 
Überlebtheit der parlamentariſchen Inſtitutionen träfen für 
England nicht zu. 

Was die Judenfrage betreffe, ſo müſſe man die 
Juden als eine raſſenmäßige Minderheit betrachten. Wenn 
das Raſſebewußtſein für die ariſchen Deutſchen gelte, ſo 
müſſe auch die raſſemäßige Solidarität der Juden anerkannt 
werden. Ormsby⸗Gore erwähnte Disraeli als Beiſpiel 
eines großen Engländers und chriſtlichen Staatsmannes, 
der ſich ſtets ſeiner Verbundenheit mit dem Judentum 
bewußt geweſen ſei. Ormsby⸗Gore ließ keinen Zweifel 
darüber, daß es für England nicht um eine allge⸗ 
meine Ausdehnung des Minderheiten⸗ 
begriſfs und des Minderheitenrechts, ſondern nur um 
die zweckmäßige Durchführung der Verpflichtun⸗ 
gen des Völkerbundes auf Grund der beſtehenden Minder⸗ 
heitenverträge handele. 5 

Der Vertreter Norwegens Andword wies darauf 
hin, daß Norwegen, das ſoeben aus dem Völkerbundrat 
turnusmäßig ausgeſchieden iſt, während der drei Jahre 
ſeiner Tätigkeit im Völkerbundrat ſich ſtets bemüht habe, 
gegenüber den Minderheitenproblemen eine gerechte und 
unparteiiſche Haltung einzunehmen. 


Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſch ſetzte 
ſich in einer langen Rede mit der Minderheitenfrage aus⸗ 
einander. Die politiſchen und juriſtiſchen Folgen der deut⸗ 
ſchen Theſe über die Raſſeneinheit führten zwangsläufig 
zu einer grundlegenden Umgeſtaltung der Minderheiten⸗ 
verträge und der internationalen Beziehungen zwiſchen den 
Staaten. Eine derartige Auffaſſung müſſe letzten Endes die 
friedenſichernde Tätigkeit des Völkerbundes unterbinden. 


Zur Judenfrage erklärte Beneſch, durch die Minder⸗ 
heitenverträge ſeien die Juden als eine Minderheit der 
Raſſe und Religion anerkannt worden. Beneſch verteidigte 
dann die angeblich äußerſt loyale Haltung der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung gegenüber den Minderheiten und 
widerſetzte ſich ſcharf jeder Abänderung des Minderheiten⸗ 
verfahrens. Er legte dem Ausſchuß umfangreiche Urkunden 
vor, aus denen die loyale Behandlung der ungariſchen 
Minderheit in der Tſchechoſlowakei hervorgehen ſoll. Im 
übrigen betonte Beneſch, daß das demokratiſche Syſtem die 
beſte Garantie für die Freiheit aller Staatsbürger ſei. 


ger, den Verſuch gemacht, 


Die deutſche Antwort. 


Der deutſche Vertreter, Geſandter von Keller, nahm im 
6. Ausſchuß der Völkerbundverſammlung nochmals zur 
Minderheitenfrage das Wort, um auf die verſchiedenen An⸗ 
ſchuldigungen und Anprangerungen Deutſchlands einzu⸗ 
gehen und den deutſchen Standpunkt erneut klarzulegen. 
Geſandter von Keller führte u. a. aus: 

Was wir ſagten, geſchah, um die Atmoſphäre ver⸗ 
trauensvoller Zuſammenarbeit zu ſchaffen. Mit tiefem Be⸗ 
dauern iſt feſtzuſtellen, daß ein Teil der Debatte ſich von 
dieſer Linie ohne rechtfertigenden Grund entfernt hat. Der 
Vertreter Frankreichs hat es für richtig befunden, in dieſer 
allgemeinen Ausſprache den Fall Bernheim gegen 
Deutſchland zu zitieren. 

Die in der Beſchwerde Bernheim aufgeworfene Frage 
der Anwendung gewiſſer Reichsgeſetze innerhalb der Be⸗ 
ſtimmungen des Genfer Oberſchleſien-Abkommens iſt in den 
Verhandlungen des Rates entſchieden worden. Die Deutſche 
Regierung hat alle Maßnahmen getroffen, um eine ent⸗ 
ſprechende Durchführung des Genfer Abkommens für Ober⸗ 
ſchleſien ſicherzuſtellen. Das iſt dem Berichterſtatter mit⸗ 


geteilt worden, der ſämtliche Ratsmitglieder verſtändigt hat, 


auch den Vertreter Frankreichs. Es iſt alſo nicht einzu⸗ 
ſehen, was für ein ſachlicher Anlaß vorliegen könnte, die 
1 Bernheim hier noch einmal zur Erörterung zu 
ellen. 

Nun hat allerdings der Vertreter Frankreichs, Beren- 
von den Beſtimmungen des 
Genfer Abkommens auf die allgemeinen Verhältniſſe in 
Deutſchland überzugehen. Er hat die Beſtimmungen des 
Artikels 67 des Genfer Abkommens als Norm aufgeſtellt, 
an der er die deutſche Geſetzgebung meſſen zu dürfen glaubt, 
Man muß den Verſuch, auf dieſem Umwege die in Frage 
ſtehenden deutſchen Geſetze hier in die Erörterung hinein⸗ 
zuziehen, mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen. 

Das Genfer Abkommen für Oberſchleſien iſt ein 
Abkommen, das lediglich für ein beſonderes Gebiet 
Geltung hat. Niemand hat das Recht, die Beſtim⸗ 
mungen dieſes Abkommens als berufen für die 
deutſche Geſetzgebung außerhalb Oberſchleſiens hinzu⸗ 
ſtellen. Für die Bewertung von Reichsgeſetzen fehlt 
der 6. Kommiſſion jede Kompetenz. Eine Kritik der 
deutſchen Geſetzgebung iſt nicht zuläſſig. 

Es muß Befremden erregen, daß uns die Idee der An⸗ 
wendung des allgemeinen Minderheitenſchutzes und ſeine 
angebliche Nichtbeachtung durch Deutſchland gerade von 
dem Vertreter eines Landes vorgehalten wird, das ſich 
ſeinerzeit gegen die Verwirklichung dieſer Idee aus⸗ 
geſprochen und ſich entſchieden gegen jede rechtliche Verall⸗ 
gemeinerung des Minderheitenſchutzes verwahrt hat. 

ch muß daran erinnern, daß Herr Briand als 
Vertreter Frankreichs vor drei Jahren in dieſer 
Kommiſſion bei der Erörterung der Frage des Min⸗ 
derheitenſchutzes erklärte, daß er dieſen Gedanken 
zwar als eine ſpeziell die Minderheitenſtaaten inter⸗ 
eſſierende Hypotheſe gelten laſſen könne, daß Frank⸗ 
reich aber nicht zu dieſen Staaten gehöre. Wenn der 
Ausſchuß ſich ein Bild von den vorhandenen Möglich⸗ 


* 


keiten verſchaffen will, erſcheint es mir wichtig, zu 
erfahren, wie weit die hier vertretenen Regierungen, 
vor allen Dingen die Franzöſiſche Regierung, bereit 
ſind, im Hinblick auf eine rechtliche Verallgemeinerung 
des Minderheitenſchutzes eine entſprechende Verpflich⸗ 
tung auch für die innerhalb ihres eigenen Staats⸗ 
gebietes lebenden Angehörigen fremden Volkstums 
zu übernehmen. ; “ 
Die Ausſprache wird heute fortgeſetzt werden. 


Wenn Emigranten⸗Ausſchuß — 
dann ohne Deutſchland! 
Genf, 5. Oktober. 


Im 2. Ausſchuß der Völkerbundverſammlung gelangte 
am Mittwoch der holländiſche Antrag zur deutſchen 
Flüchtlingsfrage zur Verhandlung. Der holländiſche Ver⸗ 
treter betonte nochmals, daß ſein Antrag keineswegs eine 
Einmiſchung in innerdeutſche Angelegenheiten beabſichtige, 
ſondern lediglich die Erörterung der deutſchen Flüchtlings⸗ 
frage nach der techniſchen Seite — Unterbringung, Ver⸗ 
ſorgung uſw. — bezwecke. Der deut ſche Vertreter gab 
hierzu eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: 

Auch innerhalb der vom niederländiſchen Außenminiſter 
gezogenen Grenze kann die deutſche Abordnung ſich an der 
Behandlung der durch den Antrag aufgeworfenen Frage 
nicht beteiligen. Die Perſonen, auf die der Antrag 
ſich bezieht, haben ſich aus den verſchiedenſten Gründen ver⸗ 
enlaßt geſehen, ins Ausland zu gehen. Ein Teil hat dies 
getan, weil ihm die durch die nationale Erhebung geſchaffene 
Lage nicht mehr die gleiche bevorzugte ſoziale und 
geſellſchaftliche Stellung gewährleiſtete, die er 
über das berechtigte Maß hinaus früher in Deutſchland ge⸗ 
noſſen hat, ein anderer Teil, weil die innerpolitiſchen deut⸗ 
ſchen Verhältniſſe ſeinen egoiſtiſchen Wünſchen nel mehr 
entſprachen. Endlich iſt auch ein nicht geringer Teil durch 
ſein ſchlechtes Gewiſſen auf den Weg ins Ausland 
getrieben worden. 

Daneben hat aber bei dieſer Abwanderung eine beſon⸗ 
dere Rolle die allgemein bekannte Tatſache geſpielt, daß 
Deutſchland beſonders nach dem Weltkrieg in ungewöhn⸗ 
lichem Maße der Zuwanderung aus öſt lichen Ge⸗ 
bieten ausgeſetzt war und trotz eigener Not eine große 


Zahl landfremder Perſonen aufgenommen hat. Wenn die 


Nachbarländer jetzt internationale Maßnahmen für not⸗ 
wendig halten, um die Frage der Behandlung der in Rede 
ſtehenden Perſonen zu regeln, ſo muß die deutſche Abord⸗ 
nung die Prüfung der Notwendigkeit ſolcher Maßnahmen 
den Abordnungen derjenigen Länder überlaſſen, die an der 
Angelegenheit intereſſiert ſind. x 

Die deutſche Abordnung iſt allerdings nicht der Anſicht, 
daß die Verwirklichung des Zweckes, den der niederländiſche 
Antrag verfolgt, in den Aufgabenkreis des Völkerbundes 
gezogen werden ſollte. Es darf unter keinen Umſtänden 
dahin kommen, daß die geplanten Maßnahmen in irgend 
einer Weiſe zu einem Stützpunkt derjenigen Elemente wer⸗ 
den, die das Ziel verfolgen, vom Ausland her die Deutſche 
Regierung offen oder heimlich zu bekämpfen. N 

Nach kurzer Ausſprache ſetzte hierauf die zweite Kom⸗ 
miſſion einen Unterausſchuß zur genauen Prüfung 
dieſer Frage ein, dem Holland, Frankreich, England, Italien, 
die Tſchechoſlowakei, Belgien, Schweden und Uruguay an⸗ 
gehören. Der deutſche Vertreter lehnte im Verlaufe ſeiner 
Rede eine Beteiligung an dieſem Aus ſchuß ab. 
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Torgler im Verhör. 
Widerſprechende Ausſagen im Leipziger Prozeß 


Leipzig, 5. Oktober. 

Mit der Vernehmung Torglers wurde geſtern die 
Verhandlung über den Reichstagsbrand fortgeſetzt. Zunächſt 
ſtellt Rechtsanwalt Dr. Teichert einige Fragen an den An⸗ 
geklagten van der Lubbe, der auf dieſe Fragen hin be⸗ 
ſtätigt, am 26. Februar, dem Tage zwiſchen dem Brande 
des Schloſſes und dem Brande des Reichstages in Hennigs⸗ 
dorf geweſen zu ſein und ſich dort bei der Polizei gemeldet 
zu haben, um eine Unterkunft zu bekommen. Im Hennigs⸗ 
dorfer Aſyl habe er mehrere Perſonen kennen gelernt, deren 
Namen er aber nicht wiſſe. Auf das Verlangen des Ange⸗ 
klagten Dimitroff richtet der Vorſitzende dann an van 
der Lubbe die Frage, ob er Dimitroff vor der Unter⸗ 
ſuchung ſchon einmal geſehen habe. Van der Lubbe antwortet 
mit Nein und eine weitere Frage des Vorſitzenden, ob ihm 
Dimitroff ganz unbekannt ſei, beantwortet van der Lubbe 
mit Ja. Auch die beiden anderen bulgariſchen Angeklagten 
Taneff und Popoff will van der Lubbe vor dieſem Ver⸗ 
fahren nicht geſehen haben. 


Es wird dann über die 


Beteiligung des Angeklagten Torgler 
6 an dem Reichstagsbrand 


verhandelt. Auf die Frage des Vorſitzenden erwidert 
Torgler, daß er am Abend vor dem Reichstagsbrand etwa 
bis 8.15 Uhr oder 8.20 Uhr im Reichstagsgebäude geweſen 
ſei. Auf den Vorhalt des Präſidenten, daß einige Zeugen 
einen ſpäteren Zeitpunkt genannt haben, antwortet Torgler, 
das ſei ihm nicht verſtändlich. Er erinnere ſich genau, um 


8.35 Uhr das Reſtaurant Aſchinger am Bahnhof Friedrich⸗ 


ſtraße betreten zu haben. Auf weitere Fragen erklärt der 
Angeklagte, er habe zuſammen mit dem früheren kommu⸗ 
niſtiſchen Abgeordneten Kvenen und der Sekretärin der 
Kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion das Reichstagsgebäude 
verlaſſen. Die Frage des Vorſitzenden, ob er wiſſe, wo ſich 
der flüchtige Koenen aufhalte, kann der Angeklagte nicht 
beantworten. 

Der Vorſitzende hält dem Angeklagten dann vor, daß 
er am 27. Februar 


mit zwei Aktentaſchen in den Reichstag zurückgekehrt 


ſei, die beſonders ſchwer geweſen ſein ſollen und den Ein⸗ 
druck erweckt haben, als ob ſie einen ganz beſonderen In⸗ 
halt hätten. Torgler erklärt, er habe wiederholt faſt jeden 
Sonnabend und jeden Montag den Reichstag mit zwei 
Aktentaſchen betreten und verlaſſen. In den Taſchen hätten 
ſich Zeitungen befunden, die er noch nicht geleſen habe. 
Er könne ſogar noch angeben, welche Zeitungen darin 
waren und was er an ſonſtigem Material in den gt en 
hatte. Der Angeklagte weiſt beſonders darauf hin, daß es 
eine Marotte von ihm ſei, ſich von noch nicht geleſenen 
Zeitungen nicht trennen zu können. 


Auf einen Einwand des Vorſitzenden erklärt der An⸗ 
geklagte, er glaube, daß ſich der Inhalt der Taſchen noch 
nachprüfen laſſe. Die eine Taſche müſſe noch im Zimmer 
gb. des Reichstages in ſeinem Rollſchrank ſtehen. Der 


Vorſitzende weiſt auf zwei Zeugenausſagen hin, nach denen 


es nicht die beiden Taſchen geweſen ſeien, die Torgler an⸗ 
gegeben habe. a 
ſitzende fort — haben Sie geſagt, es käme vielleicht die 
Fraktionstaſche in Frage. Nach Bekundungen der Sekre⸗ 
tärin ſei aber die Fraktionstaſche an dieſem Tage ganz wo 
anders geweſen. Der Angeklagte erklärt daraufhin, es 
könne ſich um einen Irrtum handeln, der begreiflich ſei, 


In der Vorunterſuchung — fuhr der Vor⸗ 
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dort Verwechſlungen vorkommen. 
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ſehen hatte, auch auf der Straße geſehen, wie Sie mit einem 
Paket die Straßenbahn verlaſſen hätten. 
ſagt, es wäre auch entfernt möglich, daß dies an einem ande⸗ 


bei Aſchinger am Potsdamer Platz eine Kleinigkeit zu eſſen. 


heit der Zeuge Schmal 


Lubbe. Dieſer erklärt, er kenne Torgler nicht und habe 


hin gehandelt? 


der Reichstag iſt, ſelbſt angeſteckt haben will. Nach Wider⸗ 


3 van der 
NRNRNaeichs tag Hineingelaffen worden wäre. 


wenn man bedenkt, daß er tagtäglich mit Taſchen und auch 
ſehr häufig mit der Fraktionstaſche in den Reichstag ge⸗ 
gangen ſei. Naturgemäß hätten die Taſchen ein erhebliches 
Gewicht beſeſſen, da er ein beſonderes Syſtem habe, um 
möglichſt viele Zeitungen in die Taſchen zu preſſen. Der 
Vorſitzende weiſt dann darauf hin, daß alle dieſe Dinge in 
der Beweisaufnahme nachgeprüft würden. Der Vorſitzende 
bemerkt weiter, daß die beiden Zeugen ihre Ausſagen noch 
dahin ergänzt haben, 


daß der Angeklagte Torgler ſich ſcheu umgeſehen hätte. 


Torgler erklärt, daß er dazu keinerlei Veranlaſſung gehabt 
habe. Es könne höchſtens ſein, daß er an dem Vormittag 
nicht ganz friſch geweſen ſei. 

Vorſitzender: Wir müſſen uns jetzt damit beſchäftigen, 
wo Sie ſich am Tage der Brandſtiftung aufgehalten haben. 
Wann ſind Sie in den Reichstag gekommen? Torgler: Etwa 
zwiſchen 11 und 11.15 Uhr habe ich den Reichstag durch Por⸗ 
tal 2 betreten. Ich bin an dem Brandtage nicht eine einzige 
Minute aus dem Reichstage herausgegangen. Ich bin nur 
zweimal ins Hauptgeſchoß gekommen, und zwar vormittags 
11.30 Uhr und 14.15 Uhr und dann etwa um 4.80, um meine 
Poſt zu holen. Vorſitzender: In der Anklage wird die Mög⸗ 
lichkeit erörtert, daß Sie nachmittags 2 Uhr etwa von dem 
Zeugen Schmal vor dem Reichstag geſehen wurden. Er 
hat geſagt, er hätte Sie, bald nachdem er van der Lubbe ge⸗ 


Er hat aber ge⸗ 


ren n ſei. Torgler: Ich kann mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit fagen, daß ich am Montag, dem Tage der Brand⸗ 
ſtiftung, zwiſchen 11.45 und 8.20 abends weder irgendein 
Reichstagsportal berührt habe, noch aus dem Reichstage 
herausgegangen bin, dagegen iſt es richtig, daß ich am Sonn⸗ 
abend um 1 Uhr mittags den Reichstag verlaſſen habe, um 


Ich bin dann in der Straßenbahn wieder zum Reichstag 
zurückgefahren. Es iſt möglich, daß mich bei dieſer Gelegen⸗ 


ey mit einem Kuchenpaket N 
geſehen hat. 8 

An der Vernehmung Torglers iſt ganz beſonders weſent⸗ 
lich, daß daraus hervorgeht, aus welchen Gründen die An⸗ 
klage gegen Torgler erhoben worden iſt, da der Vorſitzende 
Senatspräſident Bünger zu dem Angeklagten ſagte: „Sie 
haben über die wichtige Beſchuldigung, daß Sie mit van der 
Lubbe geſehen worden ſind, bei der Vorunterſuchung nicht 
immer gleichmäßig ausgeſagt!“ Daraus geht 
hervor, daß Torgler während der Vorunterſuchung gerade 
über den wichtigſten Teil der gegen ihn erhobenen Beſchul⸗ 
digung unklare und widerſprechende Ausſagen gemacht hat 
und auch in die übrigen von ihm gemachten Angaben Zwei⸗ 
fel zu ſetzen ſind. 

Zum Schluß der geſtrigen Verhandlung richtet der 
Präſident noch einige Fragen an den Angeklagten van der 


ſich mit ihm im Reichstag auch nicht unterhalten. Van der 
Lubbe beſtätigt ſodann, daß er am Nachmittag des 2. Fe⸗ 
bruar im Reichstage war; ſpäter aber erklärte er, er könne 
ſich nicht mehr daran erinnern. Verſchiedene nach dieſer 
Richtung hin an ihn geſtellte Fragen der Verteidiger be⸗ 
antwortet van der Lubbe ausweichend, oder er ſchweigt. 

Vorſitzender: Haben Sie ſelbſt den Reichstag ange⸗ 

ſteckt, oder hat Ihnen jemand dabei geholfen. 
Van der Lubbe ſchweigt. 

Vorſitzender: Nach der Meinung von Sachver⸗ 
ſtändigen war es techniſch unmöglich, daß Sie allein 
dieſes Verbrechen begehen konnten. Nach einer längeren 
Pauſe antwortet van der Lubbe mit kaum vernehmbarer 
Stimme, daß er allein den Reichstag angeſteckt habe. 

Reichsanwalt: Vielleicht hat Ihnen jemand die 
Brandſtellen vorbereitet, worauf Sie dann den Reichstag 


anzündeten. 

van der Lubbe: Nein, es hat niemand ge⸗ 
holfen. 

Vorſitzender: Haben Sie das Zündmaterial aus 


eigener Initiative gekauft oder auf irgendeinen Auftrag 

Van der Lubbe beantwortet die Frage zuerſt mit 
Nein, dann mit Ja, ſchließlich meint er, er könne ſich nicht 
darauf beſinnen. Verteidiger Dr. Sack: Haben Sie 
die Stellen, die Sie an dem kritiſchen Abend im Reichstage 
paſſtert haben, früher gekannt? 

Van der Lubbe: Nein. 

In dieſem Augenblick richtet Dimitroff in erregtem 
Tone an den Angeklagten die Frage, weshalb er die ED. 
baracke des Wohlfahrtsamts in Neukölln nicht in Brand 
ſtecken konnte, während er dieſes maſſive Gebäude, wie es 


ſpruch des Reichsanwalts lehnt der Vorſitzende dieſe Frage 
ab, da fie an die Sachverſtändigen, nicht aber an den An⸗ 
geklagten gerichtet werden müſſe. Zwiſchen dem Vor⸗ 
itzen den und Dimitroff kommt es dabei zu einem 
uſammenſtoß, Dimitroff erhält eine Verwarnung. 
Damit wurde die Verhandlung auf Donnerstag vertagt. 
** 


Torgler wird weiter vernommen. 


Leipzig, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Vorſitzende kommt zu Beginn der Donnerstags⸗Ver⸗ 
handlung auf die verſchiedenen Zeugenausſagen zurück, nach 
denen Torgler nicht, wie er behauptet, nur mit Dehme 
und ſpäter mit Florin im Vorraum Nr. 38 geweſen ſei. 
Es wird die Ausſage der Zeugin, Frau Baumgarten, an⸗ 
geführt, die ausgeſagt hat, daß fie um 16 Uhr in den Vor⸗ 
raum gekommen fet, um zu telephonieren, und daß ſie dort 
gefehen hätte, daß Torgler mit Dr. Neubauer auf 
dem Lederſofa geſeſſen habe. 

Der Angeklagte Torgler verfucht, die entgegenſtehenden 
Ausfagen der Zeugin auf Sinnestäuſchungen zurück⸗ 
zuführen. Der Vorraum Nr. 38 habe kein Tageslicht, ſon⸗ 
dern ſei künſtlich beleuchtet. Es ſei durchaus möglich, daß 


Der Vorſitzende hält ihm vor, daß ein weiterer Zeuge, 
der Fahrſtuhlführer im Reichstag, den Angeklagten 
van der Lubbe am 27. Februar im Fahrſtuhl zum 
Obergeſchoß hinaufgefahren habe. Als Lubbe 
wieder heruntergefahren ſei, habe er eine Paptertüte in der 
Hand rer Torgler erklärte dieſen Vorgang für un⸗ 
wahrſchein lich. Es fet nach feinen Erfahrungen aus⸗ 
geſchloſfen, daß ein Mann, der fo auffallend gekleidet jet, wie 

Lubbe es an jenem Tage war, Überhaupt in den 


* AN ee 
. 


— — 


Ein Landsmann van der Lubbes enthüllt 


War die Reichstagsbrandſtiftung 
bereits 1932 geplant? 


Mehrere holländiſche Blätter befaſſen ſich — ſo leſen wir 
in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ — eingehend 
mit angeblichen Enthüllungen eines ho l[ländiſchen 
Staats angehörigen über gewiſſe Vorbereitungen, 
die bereits im März 1932 von beſtimmten Kreiſen für eine 
Brandftiftung im Reichstag getroffen worden fein ſollen. Es 
handelt ſich um einen 31 Jahre alten wandernden Hand⸗ 
werksburſchen Jo hann Haan aus Nieuwenhagen (Pro⸗ 
vinz Limburg). Dieſer begab ſich am letzten Freitag zu dem 
Leiter der Polizei in der ſüdholländiſchen Stadt O ß, in der 
er ſich gerade aufhielt. Er teilte dort mit, daß er im März 
1932 auf einer Wanderfahrt durch Deutſchland auf dem 
Bahnhof Vorsfeld bei Magdeburg einen Mann ken⸗ 
nenlernte, der ihn überredete, mit ihm zuſammen nach Ber⸗ 
lin zu reiſen. Der Unbekannte, der ſich vorher davon über⸗ 
zeugt hatte, daß er es mit einem Ausländer zu tun hatte, 
bezahlte die Eiſenbahnfahrt und ſtellte Haan 
außerdem noch einen Geldbetrag zur Verfügung. Dieſer 
unbekannte deutſche Staatsangehörige, der revolutionären 
Berliner Kreiſen anzugehören ſchien, und mit einem Legi⸗ 
timationspapier reiſte, das einem Abgeordnetenausweis 
glich, hat nach Haans Ausſage verſucht, ihn zu veranlaſſen, 
gegen eine Bezahlung Tun 1000 Mark das Reichstagsgebäude 


Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaſtsverhandlungen. 


Aus gut informierten Kreiſen erfährt die „Gazeta 
Polſka“, daß während der Beſprechungen von anderen 
Fragen in Genf die dort weilenden polniſchen und deutſchen 
Wirtſchafts⸗Sachverſtändigen eine allgemeine Unterredung 
über die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbe⸗ 
ziehungen gehabt und der Meinung Ausdruck gegeben 
hätten, daß dieſe Beziehungen eine Bei ſerung erfahren 
müßten. Gleichzeitig ſei von der Deuts chen Geſandt⸗ 
ſchaft in Warſchau in den letzten Tagen die Initiative 
zur Aufnahme von Verhandlungen mit der Pol⸗ 
niſchen Regierung über die Erhaltung der bisheri⸗ 
gen Handels um ſätze zwiſchen Deutſchland und Polen, 
ſowie ihren eventuellen Aus ban ergriffen worden. 

Die polniſchen maßgebenden Stellen hätten derſelben 
Quelle zufolge gegenüber dieſer Initiative grundſätzlich 
einen wohlwollenden Standpunkt eingenommen 
und der Anſicht Ausdruck gegeben, daß der Beginn von 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsgeſprächen jetzt angese igt 
he für die beiderſeitigen Wirtſchafts intereſſen erw init 

e 


Auflöſung der NSA 
in der Tſchechoſlowalei 


Prag, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Tſchechiſche Regierung hat die Auflöſung der N S D A P. 
und der Deutſchen National⸗ Partei in der Tſche⸗ 
choflowakei verfügt. Von den vier nationalſozialiſtiſchen 
Abgeordneten ſind drei verhaftet worden. a 

Die NEDAP, war den Maßnahmen der Tſchechiſchen 
Regierung bereits durch Selbſtauflöſeng zuvor⸗ 
gekommen. . 


Beginn der 77. Seſſion des Völlerbundrats | 


Genf, 5. Oktober. {PAT) Am Mittwoch hat die 
77. Seffion des Völkerbundrats in der neuen 
Zuſammenſetzung begonnen. Von den neuen Ratsmitglie⸗ 
dern nahmen an den geſtrigen Beratungen nur die Ver⸗ 
treter Auſtraliens und Dänemarks teil, da der Delegierte 
Argentiniens in Genf noch nicht eingetroffen war. Die erſte 
Sitzung des neuen Rats war nur von kurzer Dauer. 
Der Rat beſchränkte ſich mit der Feſtſetzung der Tages⸗ 
ordnung der Seſſion und beſtätigte den Beſchluß auf Bil⸗ 
dung eines neuen Nichtſtändigen Sitzes im Rat. 
In einer vertraulichen Ratsſitzung wurde die Liſte der Refe⸗ 
renten der einzelnen Fragen feſtgelegt. Über die Danzi⸗ 
ger Fragen wird weiterhin der Delegierte Groß⸗ 
Britannien referieren. Die Minderheiten⸗ 
fragen wurden erneut dem ſpaniſchen Delegierten 
übertragen. 5 


Beginn der Abrüſtungskonferenz — 
R 1 8 0 95 Oktober 


Genf, 5. Oktober. (PA T.) Der Vorſitzende der Ab⸗ 
rüſtungskonfſerenz Henderſon hat das Präſidium der 
Konferenz für den 9. Oktober zu einer Sitzung einberufen. 

In Londoner politiſchen Kreiſen ſind Gerüchte im Um⸗ 
lauf, daß der engliſche Außenminiſter Simon aus Berlin 
eine Nachricht erhalten hat, nach welcher Hitler gegenüber 
den Abrüſtungsvorſchlägen einen unbedingt ableh⸗ 
nenden Standpunkt eingenommen habe. Unter 
dieſen Bedingungen gebe es keine Hoffnung, daß in Genf 
eine weitere Unterredung mit dem Reichsaußenminiſter 
von Neurath erfolgreich durchgeführt werden könnte. 
Aus dieſem Grunde wird angenommen, daß ſich Miniſter 
Simon entſchloſſen habe, erſt am 9. Oktober, dem Tage der 
Sitzung des Präſidiums der Abrüſtungskonferenz, nach Genf 
zu kommen. Es ſei ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß, ſofern 
die Lage ſich als vollkommen hoffnungslos her⸗ 
ausſtellt, Miniſter Simon ſich überhaupt nicht nach 
Genf begeben werde. 


Die deutſchen Gegenvorihlüge, 8 


Pertinax behauptet im 


Paris, 5. Oktober. (PAT) 
in Beantwortung 


„Echo de Paris“, daß Deutſchland 


der vorgelegten Vorſchläge folgende Gegenvor⸗ 
ſchläge gemacht hätte: N 
1. Gleichheit auf dem Gebiet des Flugweſens. 


Bombenflugzeuge werden im Sinne der franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge aufgehoben. Deutſchland erhält jedoch das Recht, 
in gleicher Zahl mit den anderen Ländern Jagdflug⸗ 
geuge zu beſitzen. 

2. Aufhebung der Beſchrüntung für kleine Tanks, Ge⸗ 
ſchütze zur Zerſtörung von Flugzeugen uſw. Der Beſitz 
dieſer Waffenart (nach dem Mochonald: Plan: Defenſiv⸗ 


in Brand zu ſtecken. Haan will aber auf dieſen Plan nicht 
eingegangen ſein und ſich von dem Unbekannten 
heimlich getrennt haben. Er gibt an, die Angelegen⸗ 
heit bisher für ſich behalten zu haben, weil er fürchtete, Un⸗ 
annehmlichkeiten zu bekommen. 

Die holländiſche Polizeibehörde hielt dieſe 
Erklärungen für fo ernſthaft und die Perſönlichkeit 
Haans für ſo glaubwürdig, daß ſie ſich mit der 
deutſchen Polizeibehörde in Cleve in Verbin⸗ 
dung ſetzte. Auf deren Erſuchen erklärte ſich Haan bereit, 
nach dort zu kommen, um ſeine Mitteilungen zu Protokoll 
zu geben. Der Bürgermeiſter von Cleve konnte dabei feſt⸗ 
ſtellen, daß Haan eine genaue Beſchreibung der 
Umgebung des Reichstagsgebäudes in Berlin 
zu geben vermochte. Außerdem ging aus ſeinem Paß her⸗ 
vor, daß er tatſächlich im März in Berlin war. 

Das Geheime Staatspolizeiamt Berlin 
entſandte daraufhin einen Beamten nach Cleve, in deſſen 
Begleitung ſich Haan inzwiſchen nach Berlin begeben 


hat. 

Sollten ſich die Angaben Haans als richtig erweiſen, 
fo würde daraus hervorgehen, daß bereits vor andert⸗ 
halb Jahren die Brandſtiftung im Reichstagsgebäude 
von linksradikaler Seite geplant wurde und daß man zu 
dieſem Zweck eine größere Geldſumme als Preis auszu⸗ 
ſetzen bereit war. Man würde dann weiter zu dem Schluß 
kommen können, daß wahrſcheinlich auch van der Lubbe 
von dieſer Seite zu ſeiner Tat angeſtiftet worden iſt. 


Waffe genannt) war Deutſchland auf Grund des Verſailler 
Traktats verboten. 

g. Das Recht zur Befeſtigung der Oſtgrenzen; die 
Befeſtigungen find mit ſchwerem Kriegsmaterial aus zu⸗ 
rüſten. 

Engländer und Amerikaner ſind der Meinung, daß 
Deutſchland bei ſeiner Forderung auf den Beſitz von 
Defenfiv-Waffen ſich zu Verhandlungen über ihre Zahl 
bereit erklären würde. Freiherr von Neurath hat jedoch 
in dieſer Frage keine Antwort erteilt. 

Nach den letzten Meldungen ſoll die deutſche Delegation 
ihre Ankunft in Genf hinausgeſchoben haben. Per- 
tinax behauptet, der Grund hierfür ſei die Tatſache, daß 
Deutſchland ſeine Vorſchläge dem am 9. d. M. zuſammen⸗ 
tretenden Präſidium der Abrüſtungs⸗Konferenz vorlegen 
wolle, das darüber entſcheiden ſoll, ob das bis jetzt feit- 
geſetzte Datum des 16. Oktober als Tag der Einberufung 
der Hauptkommiſſion beibehalten wird. In der Zwiſchen⸗ 
zeit könnte die deutſche Delegation in London verhandeln 
und den Boden für dieſe Vorſchläge ſondieren. 


a) 


Unterredung mit Göring 
über eine deutſch ⸗Ffranzöſiſche Verſtändigung. 


Paris, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)] 
„Paris Soir“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem preu⸗ 
ßiſchen Miniſterpräſidenten Göring, der mit Nachdruck 
erklärte, daß Deutſchland den Krieg nicht wolle. 
Frankreich und Deutſchland könnten nicht das Ziel ver⸗ 
folgen, ſich 8 ee Kein Be 8 
gangenheit e dazu ge t, 1 er werde a u⸗ 
kunft ein ſolches Grgebmis nicht Haben. Das deulſche Bolt 
werde den Krieg nicht anfangen, da es zu wenig zu 
gewinnen, dagegen viel zu verlieren habe. Um einen Ge⸗ 
bietsſtreifen, ſagte Miniſter Göring, werden wir uns eben⸗ 
falls nicht ſchlagen; dagegen werden wir gegen einen Feind, 
der uns vernichten möchte, einen Krieg bis zum letzten 
Mann führen. Göring erklärte, er habe das Singen des 
alten deutſchen Liedes „Siegreich wollen wir Frankreich 
ſchlagen“ verboten. Zum Schluß gab der preußiſche 
Miniſterpräſident der überzeugung Ausdruck, daß die Zeit 
die Miß verſtändniſſe liquidieren werde, die 
Frankreich von Deutſchland trennen. Dies fet aber ſehr 
ſchwierig, und erfordere eine ziemliche Doſis zivilen Muts, 
der zur Bekämpfung gewiſſer Voreingenommenheiten un⸗ 
entbehrlich ſei. Dieſen Mut und die Mittel dazu beſitze 
Reichskanzler Hitler, der die Verantwortung für eine 
endgültige, das ganze deutſche Volk bindende Löſung auf 
ſich nehmen könne. 


Deutſches Reich. 


Unauslöſchliche Flammen für Schlageter. 


Am 11. Oktober wird die Hitlerjugend das dem 
Gedenken Albert Leo Schlageters geweihte Ehren⸗ 
mal in der Barbaroſſapfalz zu Kaiſerswerth ein⸗ 
weihen und die mit dieſem Mal verbundene unauslöſch⸗ 
liche Flamme zum Zeichen treueſter Verbundenheit der 
Jugend mit dem Helden von Rhein und Ruhr feierlich ent⸗ 
zünden. An der Feier nimmt der Reichs jugendführer 
Baldur von Schirach teil, der den großen Aufmarſch der 
Hitlerjugend abnehmen wird. 


Der „Reichsnährſtand“ wandert aufs Land. 


In feiner Erntedankfeſt⸗Rede auf dem Bückeberg 
machte Reichsernährungsminiſter Dr. Darrs folgende 
Anfjehen erregende Mitteilung: 

„Aus der Erkenntnis unſerer Aufgaben heraus habe 
in den Reichskanzler gebeten, uns zu geſtatten, mit dem 
Reichs nährt ſtan d, dem geeinten Selbſt 
verwaltungskörver unſeres Bauerntums, hin 
aus aufs Land zu wandern. Im Herzen urdeut⸗ 
ſchen Bauernlandes, am Nordhang des Harzes, 
werden wir uns eine Heimat ſuchen. Wir wollen damit 
äußerlich die Abkehr vom Liberalismus zum Ausdruck 
bringen und dartun, daß nicht mehr die Aſphaltwüſte der 
Großſtadt unſer Bauernſchickſal beſtimmt.“ — 


Bund „Königin Luiſe“ wieder anerkannt. 


Auf Grund einer Verfügung des Reichs innenminiſters 
Dr. Frick iſt im Einvernehmen mit dem Führer der 
Deutſchen Frauenfront, Landrat Dr. Krummacher, der 


Bund „Königin Luiſe“ in ſeine alten Rechte 
zurückverſetzt und ſeine Bundesführerin, Freifrau 


von Hadeln, wieder anerkannt, 
——— —＋—rL.—ů—— ͤ Tũ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Oktober 1933. 
Krakau — 254, Zawichoſt 62 2 zen 1,07, Block ＋ 0,7%, 
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Was Bromberg zeichnete. 


Bromberg, 5. Oktober. Am 3. Oktober zeichneten noch 
1223 Perſonen die Summe von 437 500 Zloty. Vom erſten 
Zeichnungstage, dem 28. September, bis zum 3. Oktober ein⸗ 
ſchließlich haben in Bromberg 4988 Perſonen eine Geſamt⸗ 
ſumme von 1500309 Ztoty Staatsanleihe gezeichnet. In 
dieſer Summe ſind die Zeichnungen der Militär⸗ und 
Staatsbeamten nicht mitinbegriffen. 

Wie das Propaganda⸗Komitee für die Staatsanleihe 
mitteilt, ſind weitere Zahlungserleichterungen 
für die Raten der Staatsanleihe vom Finanzminiſterium 
erlaſſen worden. Bekanntlich braucht nur die erſte Rate ſo⸗ 
fort gezahlt zu werden, während der Reſt nach der erſten 
Beſtimmung in fünf weiteren Raten zu zahlen war. Jetzt 
iſt beſtimmt worden, daß die Reſtſumme in zehn Ra⸗ 
ten abgezahlt werden kann. 

Das Propaganda⸗Komitee wendet ſich mit einem letzten 
Aufruf an die Bevölkerung: „Wenn du bis heute noch nicht 
Anleihe gezeichnet haſt, tue es noch jetzt, denn der heutige 
Donnerstag iſt der letzte Tag!“ 


| * 
290 442 200 Ztoty für die Anleihe gezeichnet. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Warſchau 
meldet, ſind bis geſtern abend im ganzen Lande 290 442 200 
Zloty für die Nationale Anleihe gezeichnet worden. 


Aus Stadt und Land. 


Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
cer Ungabe A Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Oktober. 


Zeitweiſe aufheiternd 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufheiterndes Wetter mit Regen⸗ 
ſchauern an. 


Ein teures Geſpräch. 


Im Frühjahr, als der Boykott gegen die hieſigen Deut⸗ 
ſchen einſetzte, deutſche Zeitungen und Zeitſchriften verboten 
wurden, und ſich die Gemüter wegen der Bildung einer 
nationalſozialiſtiſchen Regierung in Deutſchland ein wenig 
erregt hatten, führte ein Beamter des hieſigen Elektrizitäts⸗ 
werkes mit einem Bekannten ein Geſpräch über die Tages⸗ 
ereigniſſe hüben und drüben. Im Laufe dieſer Unterhaltung 


ſtellte der Bekannte an den Beamten des Elektrizitätswerkes . 


daß Hitler hierher 
„Denken Sie 


u. a. die Frage: „Nehmen Sie an, 
kommt?“ Worauf der Gefragte erwiderte: 
etwa, er kommt nicht!“ 

Dieſe Außerung hatte ein Dritter zufällig gehört und 
ſich ſchleunigſt zur Polizei begeben, wo er gegen den angeb⸗ 
lichen Hitlerfreund Anzeige erſtattete. Wegen dieſes belang⸗ 
loſen Geſprächs hatte ſich nun der Beamte vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten, das ihn zu einer Geld⸗ 
ſtrafe in Höhe von 75 Zloty verurteilte. Der Verurteilte 
hat ſofort Berufung eingelegt. 


8 Vorſchläge, Vorſchläge — aber wann eine Senkung 
der Perſonentarife? Im Verkehrsminiſterium wird uner⸗ 
müdlich an der Schaffung eines Projektes zur Durch⸗ 
führung von Fahrpreisermäßigungen im Perſonenverkehr 
gearbeitet. Das augenblicklich zur Debatte ſtehende Projekt 
ſieht eine geſtaffelte Ermäßigung der Fahr⸗ 
preiſe auf Strecken von 50 Kilometer aufwärts vor. Da⸗ 
nach ſoll für Strecken von 51 bis 200 Klm. die Ermäßigung 
5 bis 15 Prozent, von 201 Klm. aufwärts dagegen ſchon 
20 Prozent betragen, wobei ſie prozentuell bis auf 24 Pro⸗ 
zent bei 600 Klm. und darüber anſteigt. Angeſtellten Berech⸗ 
nungen zufolge würden durch eine Herabſetzung des Tarifs 
auf Grund des obigen Projektes im Verhältnis zu den 
Einkünften im Jahre 1932 die Einkünfte der Eiſenbahnen 
um 10% Prozent zurückgehen. Das Preisverhältnis für 
die einzelnen Klaſſen ſoll beibehalten werden, nur gedenkt 
man die in drei weſtlichen Direktionen beſtehende 4. Klaſſe 
aufzuheben. Die Zuſchläge für die Benutzung von Eil⸗ 
zügen werden 20 anſtatt 25 Prozent betragen. Zugleich ſoll 
auch die Anzahl und die Verſchiedenheit der augenblicklich 
angewandten Tarifvergünſtigungen abgeſchafft werden. Die 
Fahrpreiſe für Militärperſonen, Eiſenbahner und Beamten 
ſollen um eine Kleinigkeit erhöht werden. Und zwar ſollen 
Militärperſonen eine 75prozentige anſtatt der bisherigen 
80prozentigen, die Beamten anftatt der bisherigen 50pro⸗ 
zentigen eine 93, Zprozentige Ermäßigung erhalten. Ferner 
werden auch die verſchiedenen Vergünſtigungen für ſport⸗ 
liche und touriſtiſche Zwecke verändert werden. U. a, gedenkt 
man die bei der Rückfahrt der Kurgäſte aus Kurorten an⸗ 
gewandten Fahrpreisermäßigungen abzuſchaffen. 

Im Kino Adria in der Brückenſtraße (Moſtowa), das 
eine gründliche und ſehr geſchmackvolle Renovierung er⸗ 
fahren hat, wird zurzeit ein außerordentlich amüſanter Film 
mit Anny Ondra vorgeführt. Der auf einer guten 
Filmidee aufgebaute und mit blendenden Einfällen geradezu 
„geſpickte“ Film bildet zudem eine Reihe hervorragender 
Aufnahmen, die ihn zu einer Augenweide machen. — Das 
Programm wird außerdem glücklich durch einen netten 
Zwiſchen⸗Trickftlm und dite Tönende Wochenſchau ergänzt. 

8 Wegen Widerſtandes gegen die Polizeigewalt hatten 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts die 
jährige Anaſtaſia Draimala und der 22jährige Leon 
Swigtkowſki von hier zu verantworten. Am 14. März 
d. J. beobachtete der Poliziſt Sander in Bleichfelde einige 
junge Burſchen, als dieſe gerade dabei waren, Holz aus 
dem nahen Walde zu ſtehlen. Es gelang ihm, den Ange⸗ 
klagten S. und feinen Bruder Boleftam feſtzunehmen, wäh⸗ 
rend zwei weitere Komplizen fliehen konnten. Der Ange⸗ 
klagte leiſtete während des Transportes dem Poliziſten 
heftigen Widerſtand, wobei er von der D. inſofern unter⸗ 
ſtützt wurde, als dieſe durch ihr lautes Verhalten einen 
Menſchenauflauf verurſachte. Der Poliziſt war ſchließlich 
gezwungen, den Angeklagten und ſeinen Bruder infolge 
der drohenden Haltung der Menſchenmenge laufen zu laſſen. 
Vor Gericht bekennen ſich beide Angeklagte nicht zur Schuld, 
die ihnen jedoch infolge der Zeugenausſagen nachgewieſen 
werden konnte. Das Gericht verurteilte die D. zu 4 Mo⸗ 
naten Arreſt, den S. zu 6 Monaten Gefängnis. Beide er⸗ 
hielten eine fünfjährige Bewährungsfriſt. Gegen Bolejlam 
S., den Bruder des Angeklagten, der geiſtig nicht normal 
iſt, war ein Strafverfahren nicht eingeleitet. i t 


gemiſchten Gefühlen auf. 


dent hiernach in der Sitzung die Synodalmitglieder begrüßt 


§ Einen Unfall erlitt der 24jährige, bei der Firma „Gra⸗ 
kona“ beſchäftigte Eiſendreher Viktor Nowaczinſki. N. 
geriet während der Arbeit mit der rechten Hand in die 
Drehbank, wobei er ſich erhebliche Verletzungen zuzog. Der 
Verunglückte wurde nach dem Städtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
ſchafft. — Der 15jährige Tadeus Nowak hatte ſich nach 
Schröttersdorf begeben, um zuſammen mit einigen Freun⸗ 
den ſich mit Gras für ſeine Kaninchen zu verſorgen. Bei 
dem Sägewerk Weynerowſki ſtürzte er infolge eigener Uns 
achtſamkeit auf eine Säge, wobei er ſich eine ſchwere Ver⸗ 
letzung am rechten Oberſchenkel zuzog. In das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht, mußte an dem Verunglückten eine 
Operation vorgenommen werden. 

§ In einem hieſigen Nachtlokal beſtohlen wurde ein 
Gutsbeſitzer, der hier einige fröhliche Stunden zu verleben 
gedachte. Seine gute Stimmung ſchlug aber plötzlich in das 
Gegenteil um, als er gewahrte, daß man ihm 800 Ztoty mit⸗ 
ſamt feiner Brieftaſche entwendet hatte. Die benachrichtigte 
Polizei nahm eine Unterſuchung vor und konnte die Brief⸗ 
taſche mit Inhalt bei einer weiblichen Perſon entdecken. 

8 Schanfenſterſcheibe zertrümmert. Während einer. 
Schlägerei, die ſich zwiſchen zwei Jungen vor einem Reſtau⸗ 
rant in der Bahn hofſtraße abſpielte, wurde der eine der bei⸗ 
den Kampfhähne gegen die Schaufenſterſcheibe des Lokals 
geſtoßen, die in Trümmer ging. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 


Dolk und Staat. 
Wie kommen fie zu Ehren? 

Ein Dolk wird nicht zu Ehren gebracht 
durch die Fügfamen, Korrekten, die Liebens= 
würdigen und Bequemen, ſondern durch die 
Tapferen und Aufrechten, die Selbftändigen 
und — wo die Sache, die Wahrheit es er- 
fordert — Unnachgiebigen und schroffen. 

Friedrich Paulfen. 
. 


Das iſt nicht die höchſte Beſtimmung des 
Staates, daß wöchentlich einige Schuhe und 
Strümpfe mehr verfertigt werden, fondern 
daß feine Bürger ein an Leib und Seele 
geſundes, kräftiges, mutiges und geſchicktes 


Dolk ſeien. Ernſt HoritzZ Arndt. 


0 


Fortdauer des Poſener Straßenbahnerſtreiks. 


& Poſen, 4. Oktober. Der Straßenbahnerſtreik dauert 
auch heute noch weiter an, nachdem eine geſtern in der 
Wojewodſchaft abgehaltene Schlichtungskonferenz 
ergebnislos verlaufen war. Die Streikenden be⸗ 
harren auf ihrer Forderung der Wiedereinſtellung der 
Saiſonarbeiter und verlangen den Rücktritt des Direktors 
Maékowiak, ſowie die „Säuberung der Atmoſphäre 
von Provokateuren“. Das Großſtadtpublikum, das auf die 
Straßenbahn naturgemäß ganz beſonders angewieſen iſt, 
nimmt die Einſtellung des Straßenbahnverkehrs mit ſtark 


Ev.⸗luth. Paſtor⸗Kon ferenz und Synode. 


In Neutomiſchel (Nowy Tomysl) tagte die Paſtoral⸗ 
konferenz der evangeliſch-lutheriſchen Kirche Weſtpolens. 
Superintendent Büttner⸗Rogaſen hielt die Morgenan⸗ 
dacht und bot danach eine Exegeſe von 2. Theſſ. 2, 1— 12. 
Paſtor Werner⸗ Schwarzwald gab ein Referat über Recht⸗ 
fertigung und Heiligung nach dem gleichnamigen Buche von 
Profeſſor D. Köberle. Den Vorträgen ſchloß ſich eine aus⸗ 
giebige Ausſprache an. Im übrigen wurden Fragen der 
pfarramtlichen Praxis behandelt. 

An den beiden folgenden Tagen fand die Synode ge⸗ 
nannter Kirche ſtatt. Sie wurde mit einem Beicht⸗ und 
Abendͤmahlsgottesdienſt eröffnet, in dem Paſtor Paulig⸗ 
Bromberg die Beichtrede hielt. Nachdem der Superinten⸗ 


hatte, hielt Paſtor Paulig einen Vortrag über Geſchichte und 


Weſen der Gemeinſchaftsbewegung, und was fie uns lehren 


könne. Paſtor Brauner zeigte in ſeinem Vortrage die 
Differenzen zwiſchen katholisch, reformiert, uniert, lutheriſch. 
Am Freitag hielt Paſtor Werner die Morgenandacht. 
Paſtor Dr. Hoffmann ⸗Poſen ſprach ſodann über Röm. 
12, 1—2 in Verbindung mit 1. Joh. 2, 15 — 17. Paſtor 
Schilter⸗Neutomiſchel gab einen ſehr eingehenden Vor⸗ 
trag über „Die proteſtantiſche Kirche im Dritten Reiche“. 
Daß alle Vorträge gehörig beſprochen wurden, verſteht ſich 
von ſelbſt. Es ſtanden dann noch einige die Organiſation 
und Verwaltung angehende Anträge zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung. 

Im Anſchluß an Konferenz und Synode feierte die 
lutheriſche Gemeinde Neutomiſchel ihr 75 jähriges 
Kirchweihfubiläum. In der Vorfeier am Sonn⸗ 
abend predigte Paſtor Werner über Pi, 84, 2 — 5. In der 
Hauptfeier am Sonntag hielt der Ortspaſtor Schilter die 
Beichte und Abendmahlsfeier und Paſtor Dr. Hoffmann 
die liturgiſche Funktion. Superintendent Büttner hatte 
feiner Anſprache Luk. 19, 1 — 10 und Paſtor Brauner ſei⸗ 
ner Predigt Offb. Joh. 21, 1 — 5 zu Grunde gelegt. Kirchen⸗ 


or und Poſaunenchor halfen trefflich mitfeiern, ſowohl im 


Gottesdienſt als auch bei der Nachfeier am Nachmittag. Die 
große Zahl der Anweſenden war bewundernswert. Die an⸗ 
weſenden Paſtoren hielten Anſprachen, und der Ortspaſtor 
ließ in ſeinem Vortrag die Geſchichte ſeiner Parochie ſeit 
alter Zeit an unſerem Geiſte vorüberziehen. — Pfarrhaus 
und lutheriſche Gemeinde Neutomiſchel haben in tiefen 
Tagen wieder ihre bekannte Gaſtfreundſchaft und Liebe be⸗ 
währt. Dafür ihnen innigen Dank! — Der Herr laſſe alles 
geſegnet ſein, was in dieſen Tagen geredet und gehandelt iſt! 


„Verſteckte Maſchinengewehre.“ 


Verleumderiſche Anzeige gegen einen deutſchen 
Gutsbeſitzer. 


Natel, 5. Oktober. Ein Mietseinwohner, dem die Woh⸗ 
nung gekündigt worden war, meldete der Polizei, daß der 
Gutsbeſitzer Seehaver aus Situo vier Maſchinengewehre 
verſteckt habe. Die Polizei nahm eine Hausſuchung vor, 
konnte natürlich nichts von den angeblichen Waffen finden. 


Darauf hieß es, die Waffen ſeien ſicherlich in der Nähe des 
Wohnhauſes vergraben, worauf das Gelände um das 
Wohnhaus herum umgegraben wurde, aber auch hier von 
den Waffen nichts gefunden wurde. 


E Budzyn, 4. Oktober. Der Landwirt Reinhold 
Zellmer aus Sokolowo war mit ſeinem Geſpann in die 
Stadt gekommen und ſtand neben den Pferden mit einem 
hieſigen Bürger im Geſpräch. Aus nubekannter Urſache 
gingen die Pferde plötzlich durch und riſſen ihren 25 
mit. Er wurde gegen einen der Chauſſeebäume geſchleudert 
und blieb bewußtlos liegen. Man ſchaffte ihn unverzüglich 
zu der Arztin Fräulein Dr. Spitzer, 
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. 

ex. Exin (Keynia), 3. Oktober. Der heutige Wochen⸗ 
markt war wegen der Kartoffelernte ſehr wenig beſchickt. 
Nach Butter war große Nachfrage und koſtete daher das 
Pfund 1,60 — 1,80. Eier waren gar nicht vorhanden. — Auf 


dem Schweinemarkt war der Handel wie immer fehr 


1 Paar Ferkel koſtete 15 — 28 Zloty. 

= Gnejen (Gniezno), 4. Oktober. Wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 1500 Zloty Chauſſeeſteuer wurde der 
Sekretär der hieſigen Stadtkaſſe Wladislaus Dolata in 
Haft genommen. 

Bisher unbekannte Einbrecher raubten aus der ver⸗ 


rege. 


ſchloſſenen Wohnung der Monika Re eki, Poſenerſtraße 30, 


Leibwäſche, Bekleidungsſtücke, Koffer und 2 Diamantringe. 
Der Schaden beträgt 800 Zloty. 

Der Pferde⸗ und Viehmarkt war nur ſchwach 
beſucht. Der Auftrieb von Pferden war äußerſt klein und 
der Umſatz war wegen des ſchwachen Beſuches von Käufern 
gering. Gutes Arbeitspferd erzielte bis 350 Zloty. Das⸗ 
ſelbe Bild zeigte ſich auf dem Viehmarkt und führten viele 
Verkäufer ihr Rindvieh wieder heimwärts. 

d Gneſen (Gniezno), 4. Oktober. Verhaftet wurde 
von der hieſigen Polizei ein Mann aus Skretuſzewo, der 
Gänſe bei dem Landwirt Krölezyk in Slawno geſtohlen 
hatte. — Ertappt wurden Diebe, die in das Reſtaurant von 
Staniſtaw Stefanſki in Czerniejewo eingedrungen 
waren. $ 

überfahren wurde in Gneſen an der Ecke Dom⸗ 
und Bergſtraße von einem Perſonenauto Marjanna Za⸗ 
bucinſka. Sie erlitt erhebliche Abſchürfungen. 

2. Inowrockaw, 4. Oktober. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt entwickelte ſich äußerſt lebhaft. Altere 
Pferde konnte man ſchon von 30 Zloty ab bis 80 Zloty auf⸗ 
wärts erſtehen, beſſere Arbeitspferde brachten 150 bis 250 
Ztoty, Kutſchpferde wurden mit 450 bis 500 Zloty gehandelt. 


Auch die Nachfrage nach Hornvieh war größer, als im ver⸗ 


gangenen Monat. Schwere hochtragende Kühe preiſten von 
200 bis 220 Zloty, aber auch für 120 Zloty konnte man ſchon 
eine gute Milchkuh erhalten. Schweine fehlten ganz. 

Ein Feuer entſtand aus bisher unermittelter Urſache 
am Sonntag abend auf dem Gehöft des Landwirts Pila⸗ 
cho wfſki im Ehelmce, durch welches die Scheune in kurzer 
Zeit vollſtändig vernichtet wurde. Der Schaden iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, jedoch ziemlich bedeutend. 

+ Liſſa, 4. Oktober. Am vergangenen Sonntag wurde 
in Schmiegel einem gewiſſen Stachowiak aus Brufz- 
czewo ein Fahrrad geſtohlen, das er vor dem Laden des 
Herrn Nowacki, ul. Sienkiewicza ſtehen hatte. — In der 
letzten Woche wurden dem Landwirt Wojciechowſki aus 
Splawie zwei Schweine aus dem Stalle geſtohlen. 

Ein Unfall ereignete ſich dieſer Tage in Trzeiniee. 
Der 6jährige Alfons Wiß hütete das Vieh auf dem Felde, 
während ein ſtarker Regen einſetzte. Um ſich vor dem 
Regen zu ſchützen, hängte er ſich einen Sack über den Kopf 
und ging weiter. Dabei überſah er ein Torfloch und 
ftürzte hinein. Da aber keine Hilfe in der Nähe war, konnte 
der Verunglückte nur noch als Leiche geborgen 
werden. 

Aus dem Rawitſcher Strafgefängnis entwich am Mon⸗ 
tag der 30jährige Piotr Lubojanſki. Er war mit 
Gartenarbeiten beſchäftigt und ließ dieſe günſtige Gelegen⸗ 
heit nicht ungenutzt vorübergehen. Auf ſeiner Flucht verbarg 
ſich der Ausreißer auf dem Boden eines Hauſes auf der 
Kloſterſtraße, wo er das Fahrrad eines dort wohnenden 
Fleiſchers vorfand. Mit Hilfe des Rades ſetzte er dann 
feine Flucht fort. Lubojanſki, der wegen Totſchlags und 
Diebſtahls 8 Jahre Gefängnishaft erhalten hatte, wird vor⸗ 
ausſichtlich die deutſche Grenze überſchritten haben. 

i. Nakel, 4. Oktober. Zu einer blutigen Schläge⸗ 
rei kam es heute auf dem Marktplatze. Ein früherer Ar⸗ 
beiter des Landwirts Wojtalewiez aus Maloein fragte 


dieſen, wann er ſeinen Reſtlohn erhalten werde. Statt einer 


Antwort erhielt er nur eine Ohrfeige. Der Arbeiter, zur 
Wut gereizt, ſchlug mit harten Gegenſtänden auf W. los, bis 
dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach. 

c Poſen, 4. Oktober. An der ſtädtiſchen Umſchlags⸗ 
ſtelle am Gerberdamm ſpielte ſich geſtern zwiſchen bis⸗ 
herigen und neueingeſtellten Arbeitern der Speditions⸗ 
firma „Lloyd Byoͤgoſki“ eine wüſte Schlägerei ab. In 
ihrem Verlaufe wurde der fr. Schifferſtraße 20 wohnhafte 
Stefan Boinſki von feinem Kleine Gerberſtraße 9 wohn⸗ 
haften Gegner Stefan Garezyk durch einen Dolchſtoß 
in das Herz getötet. Der Totſchläger wurde in Haft 
genommen, ebenſo ein Arbeiter Leon Farulewſki, der 
die Schlägerei angezettelt hatte. ; 

Aus unbekannter Urſache Selbſtmord verübt hat 
geſtern der in der fr. Bitterſtraße 58 wohnhafte, 27 Jahre 
alte Eiſenbahnpraktikant Zenon Zatowſki, indem er ſich 
von einem Güterzuge überfahren ließ, ſo daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. 

Beim geſtrigen Pferderennen in Lawica wurde der 
jährige Jockei Joſef Kaſprozak aus dem Sattel ge⸗ 
worfen und brach das rechte Bein; er wurde ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

ph. Schulitz (Solec), 4. Oktober. Der geſtrige Wochen ⸗ 
markt war gut beſucht. 
1,40 — 1,50, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,50 — 2,60. 

Dem Beſitzer Tober wurden aus dem verſchloſſenen 
Eine ſämtliche Pferdegeſchirre, ſowie alle Hühner ge⸗ 
tohlen. 

Sonntag abend gegen 6 Uhr brannte das Anweſen 
des Eigentümers Majewſki in Siebenbergen nieder. 
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2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 6. Oktober 1933. 
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Nr. 229. 


Pommerellen. 


5. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Neueinteilung der Graudenzer 
a 1 Katholiſchen Parochie. 


Von der katholiſchen Kirchenbehörde wird bekannt⸗ 
gegeben, daß in nächſter Zeit eine Selbſtändigmachung der 
Hl. Kreuz⸗Parochie in der Culmer Vorſtadt und der Hera: 
Jeſu⸗Parochie in Kl. Tarpen, die bisher mit der St. 
Nikolaus⸗Parochie eine einzige Graudenzer Parochie bil⸗ 
deten, erfolgen ſoll. Die Grenzen zwiſchen der Hl. 
Kreuz⸗ und der St. Nikolaus⸗Parochie werden 
folgende ſein: der Schienenſtrang von Dragaß nach Grau- 
denz, bis zur Rehdenerſtraße derart, daß Nr. 23/29 dieſer 
Straße und die Hornſtraße bei der St. Nikolaus⸗Parochie 
bleiben, die Mitte der Rehdener Chauſſee bis zu den Ver⸗ 
waltungsgrenzen der Stadt Graudend, die Verwaltungs⸗ 
grenzen des Dorfes Poln. Wangerau und Gatſch derart, 
daß Poln. Wangerau und Gatſch zur St. Nikolaus⸗Parochie 
gehören. Somit gehören zur Hl. Kreuz⸗Parochie fol 
gende Straßen: Laskowitzerſtraße, Uferſtraße, Kalinker⸗ 
ſtraße, Kämpenſtraße, Weichſelſtraße, Culmerſtraße von 
Nr. 26 bzw. 41, Schlachthofſtraße, Rothöferſtraße, Biſchoff⸗ 
ſtraße, Schleifſſtraße, Brombergerſtraße, Gehlbuderſtraße, 
Jägerſtraße, Herzfeldſtraße, Rehdenerſtraße rechte Seite 
von Nr. 30, Feldſtraße, Rehdener Chauſſee rechte Seite, 
Liebenwalderſtraße, Rothof (Vorwerk und Förſterei), Waſſer⸗ 
werk, Böslershöhe, Rondſener Baracken, Gutsbezirk 
Rondſen, Miſchke, Rudnik, Kgl. Piontken, Linarczyk, 
Paſtwiſko, Gr. und Nonner⸗Kabilunken. 

Die Grenzen zwiſchen der Herz⸗Jeſu⸗ und der St. 
Nikolaus⸗Parochie werden folgende ſein: die Ver⸗ 
waltungsgrenze zwiſchen Graudenz— Zitadelle und Parſken, 
die Chauſſee von Parſken nach Graudenz bis zur Mieſsek⸗ 
ſtraße, von hier Mieſzekſtraße bis zur Grunmalditraße, 
Mitte der Grundwaldſtraße, Neudorfer Weg, der die Lin⸗ 
denſtraße durchſchneidet, die Krötkaſtraße, die Trinke bis 
zur Verlängerung der Iyſkowſkiſtraße, bei der Pilſudſki⸗ 
ſtraße zwiſchen Nr. 89 und 91 ſowie Nr. 88 und 90, die 
Mitte der Lyſkowſkiſtraße, die Chauſſee nach Kl. Ellernitz 
bis zur Verwaltungsgrenze dieſes Dorfes; das Dorf Sadow 
bleibt bei der Nikolaus⸗Parochie. Das ganze Terrain, das 
ſüdlich dieſer Grenze liegt, gehört zur Hl. Kreuz⸗Parochie. 
Danach umfaßt die Herz⸗Jeſu⸗Parochie folgende 
Straßen uſw.: Lindenſtraße von Nr. 70, Neudorfer Weg 
rechte Seite, Grunwaldſtraße, anfangend vom Neudorfer 
Weg rechte Seite, Mieſzekſtraße rechte Seite, Krötkaſtraße 
linke Seite, Pilſudſkiſtraße von Nr. 91 bzw. 90, Lyſkowſki⸗ 
ſtraße linke Seite, Poniatowſkiſtraße, B. Glowackiſtraße, 
Kopernikusſtraße, Karabinieriſtraße; ferner von Kl. Tarpen 
und Tuſch das links der Eyſkowſkiſtraße ſowie der nach Kl. 
Ellernitz führenden Chauſſee liegende Gebiet, die Gemeinden 
Kl. Tarpen, Neudorf, Parſken, Tannenrode, Woſſarken, 
Mühle Klodtken, Stanislawo, Gr. Tarpen, Gr. Ellernitz. 
Bevor die biſchöfliche Entſcheidung in Sachen dieſer Um⸗ 
geſtaltung erfolgt, können die Parochianen bis zum 15. Ok⸗ 
tober begründete Wünſche der Kanzlei der St. 
Nikolaus⸗Parochie vortragen. * 


x Eine große Feuerwehrübung fand im Rahmen der 
jetzigen ſog. Feuerwehr⸗Woche am Montag nachmittag von 
4% Uhr ab auf den Terrains der PePeGe ſowie der be⸗ 
nachbarten Fabriken Zaklady Ceramiczue, Venzke und 
Duday ſtatt. Es handelte ſich um die Rettung der laut 
Operationsplan durch feindliche Flugzeuge in Brand ge⸗ 
ſetzten Fabrikbaulichkeiten. Man ſah drei Flugzeuge das 
betreffende Terrain umkreiſen. Die von ihnen zu werfen⸗ 
den Bomben wurden durch Rauchpetarden markiert. 
Gleich nach den Bombenwürfen ſetzte eine beſonders um⸗ 
fangreiche Löſchaktion ein, wobei ſich aus mehr als 20 
Schläuchen nach allen Richtungen hin große Waſſermengen 
ergoſſen. An der Übung nahmen außer der Graudenzer 
Wehr auch diejenigen aus Miſchke, Kl. Tarpen uſw. teil, 
außerdem Feuerwehrabteilungen des Militärs ſowie eine 
Abteilung Gefängnisbeamte. Auch die eine der beiden 
großen ſtädtiſchen Straßenkehrmaſchinen war mobil gemacht 
zur Waſſerlieferung. Um bei eventuellen Unglücksfällen 
eingreifen zu können, waren auch ſanitäre Hilfskräfte auf 
dem Brandterrain. Die auf impoſanten Stil zugeſchnitte⸗ 
nen Exerzitien, denen ſtädtiſche und ſtaatliche Behörden⸗ 
vertreter beiwohnten, während das eigentliche Publikum 
recht wenig vertreten war, nahmen eine gute halbe Stunde 
in Anſpruch, worauf die Feuerlöſchorgane mit ihren Gerät⸗ 
ſchaften wieder abrückten. *. 

Raubüberfall im Kreiſe Graudenz. In Hannowo 
drangen vor einigen Tagen gegen 10 Uhr abends drei mas⸗ 
kierte Banditen in die Wohnung des Landwirts Rudolf 
Beifuß. Die Räuber waren mit Revolvern bewaffnet. 
In der Wohnung befand ſich zu der Zeit nur die 42jährige 
Tochter des Beſitzers, Hedwig, von der die Eindringlinge 
die Herausgabe des Geldes forderten. Als die Bedrohte 
ſich zu widerſetzen verſuchte, wurde ſie von den Strolchen 
gepackt und zu Boden geworfen. Dann drückte man ihr 
einen Knebel in den Mund, band Arme und Beine mit 
Stricken zuſammen und begann die Behauſung nach Beute 
zu durchſuchen. Nachdem die Banditen 760 Zloty Bargeld 
ſowie zwei goldene Trauringe und eine goldene Uhr ge⸗ 
funden und ſich angeeignet hatten, verließen ſie die Woh⸗ 
nung und entflohen in Richtung Graudenz nach dem nahe⸗ 


Thorn (Toruñ). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Abnahme um 11 Zentimeter und 
betrug Mittwoch früh bei Thorn 0,92 Meter über Normal. 
— Paſſagierdampfer „Wites“ paſſierte die Stadt auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig, „Eleonora“ in um⸗ 
gekehrter Richtung. Von Warſchau kommend traf Schlep⸗ 
per „Warneneczyk“ in Thorn ein. Von Thorn fuhren ab: 
Schlepper „Goniee“ nach Warſchau ſowie Schlepper „Ur⸗ 
ſzula“ mit zwei mit Getreide beladenen Kähnen und „Na⸗ 
dzieja“ mit einem mit Mehl beladenen Kahn nach Danzig. * * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 5. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 12. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 8. Oktober, 
hat die „Zentral⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmer⸗ 
ſtraße (ul. Chelminſka) 6, Fernſprecher 169. * * 


t. Neue archäologiſche Funde wurden durch den Poſener 
Univerſitätsprofeſſor J. Koſtrzewſki bei Zalno im Kreiſe 
Tuchel gemacht. Der Forſcher entdeckte dort eine Siedlung 
aus der jüngeren Steinzeit, zwei andere Siedlungen und 
ein Kiſtengrab aus der frühen Eiſenzeit. * * 


Wer nicht lieſt, der lebt nicht — 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurüdl— 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


aus dem Geſchehen in der Welt · 
— Noch heute können Sie die 


„Deutſche Rundſchau“ 


beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


v Tragiſcher Tod eines Thorner Fliegeroffiziers. In 
den Mittagsſtunden des geſtrigen Tages ereignete ſich in 
der Nähe der Kreisſtaoͤt Oſtrowia Mazowiecka (Woj. Bialo⸗ 
ſtok) ein tödlicher Flugzeugunfall, dem der 29jährige Leutnant 
Szezepan Gloſek vom hieſigen 4. Flieger-Regiment, 
wohnhaft in Thorn, ul. Mickiewicza 126, zum Opfer fiel. 
Der junge Offizier ſtartete vom hieſigen Flugplatz zu einem 
Übungsflug nach Warſchau. Auf dem Wege dorthin ſtürzte 
das Jagdoͤflugzeug aus bisher unbekannten Gründen plötz⸗ 
lich ab. Leutnant Gloſek konnte nur noch als Leiche aus 
den Trümmern des Flugzeuges geborgen werden. * 


v Ungetreuer Gemeindevorſteher zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt. Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in 
Thorn nahm der der Unterſchlagung von Amtsgeldern an⸗ 
geklagte Gemeindevorſteher von Klein Böſendorf (Mala 
Zlawies) im Kreiſe Thorn, Landwirt Mikokaj Oſtrow⸗ 
ſki, auf der Anklagebank Platz. Während feiner Amts⸗ 
zeit vom Jahre 1930 bis 1932 eignete ſich der Angeklagte 
von den von verſchiedenen Steuerzahlern eingezahlten Be⸗ 
trägen die Summe von 3814 Zloty an. Dieſe Mißbräuche 
kamen ſchließlich an das Tageslicht und Oſtrowſki wurde 
in den Anklagezuſtand verſetzt. In der Verhandlung ge⸗ 
ſtand O. ſeine Schuld ein. Die Verhandlung endete mit der 


V. Nach der erfolgten Verlegung der Eiſenbahndirektion 
von Danzig nach Thorn amtieren nunmehr in unſerer Stadt 
die Hauptabteilungen der Direktion, u. z. das Prä⸗ 
ſidium mit dem Präſes der Direktion, Ingenieur Dobrzyeki, 
und ſeinem Stellvertreter Ingenieur Grützmacher an der 
Spitze, weiter die Perſonal⸗, Wege-, Mechaniſche⸗, Verkehrs-, 
Finanzabteilungen ſowie die Direktionskaſſe und ein Teil 
der Hauptkanzlei. Der Reſt der Direktionsaßsteilungen 
wurde bekanntlich nach Bromberg verlegt. — Das Direk⸗ 
tionsgebäude am Theaterplatz (Place Teatralny) iſt voll⸗ 
ſtändig beſetzt. Trotz der vielen Räumlichkeiten macht ſich 
dennoch Platzmangel bemerkbar, der aber erſt nach Fertig⸗ 
ſtellung des projektierten zweiten Gebäudes im Hofraum 
beſeitgt werden kann. — In der Angelegenheit der Unter⸗ 
bringung der Beamten muß auch noch eine endgültige Löſung 
herbeigeführt werden, da ein Teil der Beamten gezwungen 
iſt, außerhalb Thorns zu wohnen. * 

+ Auf dem Submiſſionswege verkaufte die Stadt am 
3. Oktober, mittags 12 Uhr, in Zimmer 25 des Rathauſes 
Nutzholz aus dem ſtädtiſchen Revier Barbarken (Barbarfi). 
Die vom 26. September datierte Ankündigung dieſes Sub⸗ 
miſſionsverkaufes wurde in der Nr. 30 der „Anzeigen der 
Stadtverwaltung Thorn“ mit dem Datum vom 2. Oktober 
veröffentlicht und den Beziehern der Anzeigen am 4. Ok⸗ 
tober, alſo einen Tag nach erfolgter Submiſſion, zuge⸗ 
ſtellt! er 

+ Schlechtes Beiſpiel ſteckt an. Wir berichteten, daß 
dieſer Tage zwei fahrende Eiſenbahnzüge mit Steinen be⸗ 
worfen wurden. Jetzt wird bekannt, daß am Dienstag auch 
der Tranſit⸗Perſonenzug Nr. 322 auch wieder in der Nähe 
des Bahnhofs Thorn-Mocker bombardiert worden iſt und 
eine Scheibe eingebüßt hat. Die Täter waren ſieben 
Knaben, von denen nur einer der Polizei in die Hände 
fiel. f 3 ae 

+ Neben drei kleinen Diebſtählen verzeichnet der Polizei⸗ 
rapport vom Dienstag acht Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen und einen Verſtoß gegen das 
Geſetz über die allgemeine Wehrpflicht. — Feſtgenom⸗ 
men wurden zwei Perſonen wegen Zechprellerei, eine 
wegen Hehlerei, eine unter dem Verdacht des Fahrraddieb⸗ 
ſtahls und ein Betrunkener. ln 


— — —̊[— 


Großfeuer vernichtet ſieben Anweſen. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 4. Oktober. Ein Groß⸗ 
feuer ſuchte das Fiſcherdorf Rewa, am Putziger Wiek, 
heim. Es entſtand geſtern vormittag aus bisher unbekann⸗ 
ter Urfache und vernichtete ſieben Anweſen. Das 
Shadenfener brach bei dem Gemeindevorſteher Walenty 
Kaleta aus und erfaßte ein Anweſen nach dem anderen. 
Dies iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Häuſer in 
einer langen Reihe längs des erhöhten Seeſtrandes ſtehen. 
Vom Schadenfeuer betroffen ſind: Walenty Kaleta, Ju⸗ 
lius Borki, Franz Pioch, Franz Schirrmacher, Anton 
Kreft, Joſef Budziſz, Kohn, Anton Sliwinſki, 
Franz sliwinſki, Pawel Dlugi, Joachimezak und 
Franz Kreft. 


ch. Berent (Koscierzyna), 4. Oktober. Unter dem Ver⸗ 
dacht des Kindesmordes wurde eine 27jährige weib⸗ 
liche Perſon aus Eichenberg dem Berenter Unterſuchungs⸗ 
richter zugeführt. x 

n. Goßlershauſen (Jablonowo), 4. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt zeigte mittleren Verkehr. Für Butter 


Verurteilung des ungetreuen Gemeindevorſtehers zu einem | wurden 1,30 — 4,40 pro Pfund, für Eier 1,35 — 1,45 pro 
Jahr Gefängnis. * * Mandel, für Kartoffeln 1,50 — 2,20 Zloty pro Zentner ge⸗ 
Graudenz. Thorn. 
Zum Oktoberfeſt: J I 1 t 
Die gute ce > 
Pünktlich 20 Uhr 20 ydnlafſon m I IB 6 © 8 8 


trifft morgen am Sonnabend der 
Wochenendzug mit den Teilnehmern 


‚sahrt in Blaue‘ 


im Gemeindehause ein. 


Waſſerwelle 
im Figaro. 


Paul Neumann, Schu 


Umzug: Gummastik : Tanz Damenhüte 
Gesangs-Aufführungen. Fefe aue umgenrehi 
Beginn des Festes 20 Uhr. 2 l Sämtlihegelg. 


Schluß 5 Uhr. 
Verbilligte Wochenendfahrkarten bis um 
15 Uhr im Geschäftszimmer der Deutschen 


Bühne Mala Groblowa, Ecke Mickie- 


Plac 23 ſtyczuia 24. 


wicza 10, später an der Abendkasse 
im Gemeindehaus. Kiel. Nachrichten. 
Wer dies eigenartige Deutsche Sonntag, den 8. Okt. 1933 


Bühnen -Fest nicht besucht, 
beraubt sich unvergeßbarer 


Stunden. ; 6731 Abendmahlsfeier. 


Stadtmiſſion Grau: 
denz, Ogrobewa 9—1 

Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 
„ J Si oe 
eſt, 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


die „Deutsche 


e Anzeigen-Aufträge f 


chuh · ; 
mager. (Soweit) anna 2 W. Grunert 


ſachen werd. aufgearb. 
Job. Mania, 190 


17. Sonntag n. Trinitatis. 
* Bedeutet anſchließende 


arl Kl 
1 Cheiminita Szoſa 8. 


Pfr. Gürtler, Pfr. 
Preiswerk, 2 Uhr Ernte⸗ 
dankfeſt in Treul, v. Mon⸗ 


garantiert feder⸗ und daunendicht 
in allen Breiten 
kaufen Sie preiswert bei 


Kent 2A. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 8. Okt. 1933. 17. Sonntag n. Trinitatis. 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeler. 
Evgl.» Iutber. Kirche.] Grob söſenderf. Vorm. 
n Bacheſtr. (Strumykowa) 8010 Uhr Hauptgottesdienft, 
men zu niedrigſt. Preiſ. Erntedankfeſt, Vorm. 10 U. 11¼ Uhr Erneuerungs⸗ 
Anna Gebarska, Predigtgottesdienſt«, Pfr. wahlen zu den kirchlichen 

0 Körperſchaften. 


Kröl. Jadwigi 5. 6384 us — e 
U ee eee ome eo r z 4 V 9 
Dirrtat ese A Fee e eftedſf Gese F a Rinbeen 


Damerau. Borm. 1 Uhr gottesdienſt. 

Schulmützen Erntedantfeitgottesdientt* sah, Vorm. 11 Uhr 
offeriert C ing. | Culmſee. Vorm. „0 Uor] Hottesdienſt 

Kindergottesdienſt. 10 Uhr A > 

Gottesdſt., / 12 Uhr tird.| Nentieplau. Nachm Z. U. 
Kaufe Gold und liche Erneuernngswahlen, Gottesdienst. 

Silber nachm. 3 Uhr Erntedank! Buben. Vorm. 10 Uhr 

Hoffmann, Goldſchmiede⸗ in der Kapelle der Landes» | Gottesdienſt dan. Kinder⸗ 
meifter, Piekary 12. arg9 irchlihen Gemeinſchaft!! gottesdienst. 


6531 


Ae Bere se 
er . 
Stowackiego 79. 2 Er. 


l von 
Samt⸗, Filz⸗ u. Velour⸗ 
hüten nach neueſt. For⸗ 


8 H 
gelegenen Walde. Die Polieei bat nach Be Sanne Rund schau” bei der Hauptvertriebsstelle tag an jeden Abend’/,8 Uhr 


des Raubattentats ſofort mit Nachforſchungen begonnen. * Arnold Rriedte, Mickiewieza 3 e e end duschen de 3 en 
Er wollte nicht vor Gericht erſcheinen. Am 8. Juni aufgegeben werden, können die Rebden. Vorm. 10 Uhr Die Eliſabeth⸗Gruppe unjeres Vereins veranſtaltet am 


Anzeigen bereits in der am nächsten Tage 
aalen, 4 Uhr zur Ausgabe gelangenden 
ummer erscheinen. 
Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wirdinallen deutschen u. vielen polnisch, 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


Sottesdienft, ½ 12 Uhr Sonntag, dem 8. Oktober er. im Saale des Deutihen Heims ein 


Kinderzottes dienſt, nachm. Wohltätigkeits⸗Feſt 


½3 Uhr Jungmädchen⸗ 
"Fürkenan 3 chm. 3 Ahr mit reichh Berlo 
enay. Nachm. 3 Uhr mit reichhaltigem Programm (Konzert, Theater, Vorträge, fung 
Oottesdienft, Unterredung der ſehr zahlreichen Handarbeiten uſw. und Tanz), deſſen Rein⸗ 
mit der konſirm. Jugend. ertrag zum Beſten der Arbeitsloſen, ſowie der Armen unſeres Ver⸗ 
Wittenburg. Vorm. eins verwendet werden ſoll. 
1/10 UhrGottesd., Kinder⸗ Mit Rüdfiht auf den charitativen Zweck dieſer Veranſtaltun 
e eee eee lernt he — freundlichst als aue 122 aus bre r. u Lan 
. owohl freundlichſt als auch dringendſt um ihre nahme 
Tuchel. Vorm. 10 Uhrſund gütige Unterſtützung. 1 ’ N 


ſollte der wohnungsloſe Arbeiter Bernard Fabiüſki 
aus dem Unterſuchungsgefängnis zu einer Gerichtsverhand⸗ 
lung geführt werden. Zwei Schutzleute, die ihn trans⸗ 
portierten, ſetzte er bösartigſten Widerſtand entgegen. Er 
ſtieß und biß um ſich und überſchüttete die Beamten mit 
einer Flut gemeinſter Schimpfworte. Wegen dieſes Ver⸗ 
haltens hatte ſich nun der Mjährige F. vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Zwar war er diesmal lange 
nicht mehr ſo rabiat, lehnte es aber konſequent ab, irgend⸗ 


welche Erklärungen für ſein der Anklage zugrunde liegen | Tee e |Erntedantfeftgottesdienfi* Beginn 4 Uhr nachm. Eintritt pro Perſon 0,99 zt, 
des Benehmen »der zu ſeiner Entſchuldigung abzugeben. Klavierunterricht Iroitz. Vorm. 10 Uhr er Familien bis 3 Perſonen 1.98 2. 
4 Monaten Arreſt für Leſegottesdienſt. Freiwillige Gaben und Spenden werden am 


nach bewährter Methode erteilt 8141] Kenſau. Vorm. 10 Uhr] 8. 10. 1933 von 10 Uhr ab im Deutschen Heim 


Das Gericht hielt eine Strafe von 
den eigenartigen Sünder für * ſelaatbe Print, Muſitlebrerin. Ogrodewa 15.12ejegsttesdienft, genommen. 


Sonntag, dem 
Dantenp enigegen- 
Der 


Fe De re | 


* — 


PR 


fe 


ren 
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wäh. Der Schweinemarkt mar ſchlecht beſchickt. 
Schwere Schweine brachten 42 — 43, Baconſchweine 38 — 39 
Zloty pro Zentner. Die Preiſe für Abſatzferkel waren die⸗ 
ſelben wie in vergangener Woche, 20 — 30 Zloty das Paar. 

Einem Bürger aus Goßlershauſen wurde auf einer 
Paßſtelle an der polniſch⸗Danziger Grenze die Handfeuer⸗ 
waffe konfisziert, da der Waffenſchein abgelaufen 
ſein ſoll. Seit Monaten warten die Antragſteller hieſigen 
Kreiſes auf Erteilung der Waffenſcheine. Wie bekannt iſt, 
find in den übrigen Kreiſen der Wojewodſchaft bereits die 
Waffenſcheine, bis auf ganz wenige Fälle, ausgegeben. 

ch. Karthaus (Kartuzy), 4. Oktober. Am Sonntag abend 
wurde in der Schloßftraße der Radfahrer Auguſt Raulin 
aus Ramlej von einem Auto der Firma Singer ange⸗ 
fahren und mit ziemlich ſchweren Verletzungen ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. Das Auto erfuhr Beſchädigungen, da 
es beim Ausbiegen nach dem Unfall gegen einen Baum fuhr. 

Von der Wojewodſchaftskommiſſion wurden bei der 
Hengſtſchau Tiere der Herren Winkelmann⸗Ow⸗ 
czarnia, Szalewſki⸗Oſtriz und Hoene⸗Borcz quali⸗ 

iziert. - 

tz Konitz (Chojnice), 4. Oktober. Am Montag abend 
hatte der Bürgermeiſter Vertreter der Kaufmannſchaft und 
des Handwerks zu einer Sitzung nach dem Rathauſe ein⸗ 
geladen, in der darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß es 
die Pflicht eines jeden Bürgers wäre, die Staats⸗ 
anleihe zu zeichnen und daß gerade der Kreis Konitz im 
Verhältnis zu anderen Kreiſen nur ſehr kleine Beträge 
gezeichnet habe. Es entſpann ſich eine rege Debatte, in der 
von einem Vertreter des polniſchen Handwerks darauf hin⸗ 
gewieſen wurde, daß die Kaufmannſchaft und das Handwerk 
der. Stadt nicht mehr in der Lage ſeien, Beträge hierfür 
zu zahlen. Die deutſchen Wirtſchaftsorganiſationen hatten 
keine Einladung hierzu erhalten. Aber auch ohne dieſe 
Einladung hat gerade die deutſche Bevölkerung erhebliche 
Beträge gezeichnet und damit bewieſen, daß ſie gewillt iſt, 
loyal ihre Pflichten dem Staat gegenüber zu erfüllen. 

Ein Fall von Pilzvergiftung wird aus Groß⸗ 
Zirkwitz gemeldet, wo eine Arbeiterfamilie des Guts⸗ 
beſitzers Paul Bratz nach einer Pilzmahlzeit ſchwer er⸗ 
krankt iſt. 

Der heutige Wochenmarkt war ſchlecht beſucht. 
Butter koſtete 1,70—1,80, Eier 1,60 —1,70. Ferkel brachten 
24—28 Zloty. 5 

h. Lautenburg (Lidzbark), 4. Oktober. Am Freitag, dem 
6. d. M., findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt und 
am Montag, dem 9. d. M., ein Krammarkt ftatt. 

Geſtohlen wurden am vergangenen Montag der 
Frau Joſephſohn von hier am lichten Tage Schmuck⸗ 
ſachen im Werte von 600 Zloty. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

In der Kirchenſtraße wurde das 4 jährige Töchterchen 
des Fr. Cwiklinſki von einem Auto überfahren. Glück⸗ 
licherweiſe erlitt das Kind nur leichtere Verletzungen am 
Kopf und Beinen. — Am vergangenen Donnerstag kippte 
an einer ſcharfen Chauſſeebiegung infolge übermäßiger 
Fahrt ein Laſtautomobil, das Butter geladen hatte, und von 
Lubowicz nach Lautenburg fuhr, um. Beim Sturze erlitt 
eine von den mitfahrenden Perſonen einen Beinbruch, 
eine andere einen Armbruch, während der Reſt nit leichte⸗ 
ren Verletzungen davonkam. Ferner wurde ein Teil der 
geladenen Ware vernichtet. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 4. Oktober. Feuer brach bei 
dem Pächter des ſtädtiſchen Schützenhauſes in ſeiner Woh⸗ 
nung aus. Verbrannt ſind alle Möbel und die Wäſche. Als 
die Feuerwehr bereits abgerückt war, brach das Feuer noch 
einmal aus und vernichtete auch die unteren Gaſträume. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt, die Urſache un⸗ 
bekannt. 

h Neumark (Nowemiaſto), 4. Oktober. Durch ein 
Feuer wurde dem Landwirt Wal. Szydtowſki von 
hier ein Getreideſtaken (18 Fuder Roggen) im Werte von 
700 Zloty vernichtet. Entſtanden iſt der Brand durch Kin⸗ 
der, die mit Zündhölzern geſpielt hatten. 


Ausſtellung Thorner Altertümer. 
VIII. 
Allerlei Handwerk. 


Wie damals ſchon nach genau und ſauber gezeichneten 
Vorlagen gearbeitet wurde, beweiſen die beiden unter Glas 
und Rahmen ausgehängten Riſſe. Beide ſind nach dem 
damals giltigen Maßſtab von Fuß, Zoll und Strich bis 
ins kleinſte durchgearbeitet. Die eine Zeichnung zeigt in 
Frontanſicht, Seiten- und Grundriß einen Schreibtiſch mit 
Aufjag und Rollverſchluß. Die Zeichnung — ſollte es eine 
Prüfungsarbeit geweſen ſein? — trägt den handſchriftlichen 
Vermerk G. Michael, Eltermann, Girl, Nebeneltſter, und 
als Datum leſen wir 24. XI. 1795. Als Verfertiger gibt ſich 

-A. D. Thiel fact zu erkennen. Der zweite Riß iſt die ebenſo 

ausgeführte Vorlage für ein Parade⸗ (Himmel) Bett mit 
feiner Verzierung an den Kapitälen der Säulen. Dieſe 
Zeichnung haben Goretzki Eltermann, und Szwaycarſki, 
Nebeneltermann, unterſchrieben. 


Was zeichneriſches Genie hervorbringen kann, das ſieht 
man an der farbengetreuen Darſtellung der öſtlichen Schau⸗ 
ſeite der Häuſerreihe in der Seglerſtraße, von der Ecke 
Breiteſtraße bis S. Johann reichend. Dieſe naturgetreue 
Spezialdarſtellung von etwa 305400 Zentimeter trägt als 
Unterſchrift den handͤſchriftlichen Vermerk: „Von einem 
jungen Menſchen Schreiber, eines Kürſchners Sohn, bloß 
aus Genie, nach dem Augenmaß ohne Zirkel und Lineal, 
aus ſeiner Mutter Haus gemacht 1783.“ Es iſt eine wirk⸗ 
lich muſtergiltige Leiſtung, die die Bewunderung eines 
jeden verdient, bei jedem alten Thorner aber das helle 
Entzücken hervorrufen muß 
auch geſchichtlichen — Einzelheiten, die durch das Bild wie⸗ 
der in der Erinnerung wach gerufen werden. 


Das Eckhaus an der Breiteſtraße z. B. hatte einen vor⸗ 
ſpringenden Turm mit einer Wendeltreppe, aus dem der 
Wachtmann auf das Getriebe in den Straßen unter ihm 
herabſchaute. Es muß dieſer Turm vor dem Hauſe ein 
rechtes Verkehrshindernis geweſen ſein. Intereſſant zu 
ſchauen auf dem Bilde ſind die anſcheinend feſten Markt⸗ 
und Krambuden, die in der Straße ſtehen. Nach der ab⸗ 
ſchüſſigen Böſchung zu urteilen, muß der wohl nur ſchmale 
5 dieſer Straße damals viel tiefer gelegen 
aben. 

In der oberen, linken Ecke ſeines Bildes wollte der 
talentvolle junge Menſch eine Erklärung der Zeichnung 
geben, zu welchem Zweck er die Buchſtabenreihe a bis h 
untereinander ſtellte. Nur bei a ſteht Wachtturm und bei 
5 Wohnung des Stadtlieutnants (im Eckhauſe, das bis 


wegen der verfchiedenen — 


e 


In der Nacht zum Donnerstag drangen Diebe durch 
Herausnahme einer Fenſterſcheibe in die Wohnung der 
Frau Wisniemwjka, hier, ein und ſtahlen ihr einen Bar⸗ 
betrag von 500 Zloty. Trotzdem eine ſofortige Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet wurde, ſind die Diebe noch nicht ermit⸗ 
telt. — Wie ſeinerzeit berichtet, wurden den Landleuten 
Kuntz und Pojſti in Marzecice je ein Fahrrad geſtohlen. 
Nach längeren Nachforſchungen iſt es der Polizei gelungen, 
die „Marder“ in Buk, Kreis Strasburg zu ermitteln. Eine 
durchgeführte Hausſuchung förderte die beiden geſtohlenen 
e e ans Tageslicht. Die Spitzbuben wurden ver⸗ 
aftet. 

ef. Schönſee (Kowalewo), 4. Oktober. Diebe ſtatteten 
dem Laden des Kaufmanns Kilper einen unerwünſchten 
Beſuch ab und ließen dabei eine größere Menge Rauch-, ſo⸗ 
wie auch Kolonialwaren im Geſamtwerte von 400 Zloty 
mitgehen. Die Polizei hat zwei des Diebſtahls verdächtige 
Perſonen feſtgenommen. 

x. Zempelburg (Sepölno), 4. Oktober. Ein größeres 
Schadenfeuer entſtand am Dienstag vormittag auf dem 
Gehöft des Beſitzers Maximilian Kkozak in Groß⸗Lutau. 
Aus bis jetzt noch unbekannter Urſache brannten die 
Scheune, in der ſich die Ernte von 200 Morgen befand, zwei 
Viehſtälle, ſowie ſämtliche Wagen und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen vollſtändig nieder. Mitverbrannt ſind mehrere 
Stück Vieh. Infolge des ſtarken Sturmes griff das Feuer 
mit raſender Schnelligkeit um ſich, fo daß ſämtliche Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude in Flammen aufgingen. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend, da K. nur mäßig verſichert war. 

Unter den Schweinebeſtänden des Beſitzers Albert 
Radtke in Kamin iſt amtlich die Rotlaufſeuche feſt⸗ 
geſtellt worden. — Erloſchen iſt die Seuche auf dem Gehöft 
des Beſitzers Lünſer in Obendorf. 

Auf dem Rittergut Zahn, Herrn von Bothe gehörig, 
brannten am Dienstag, dem 3. d. M., während des Getreide⸗ 
dreſchens auf dem Felde zwei Roggenſchober ſowie der 
Dampfdreſchſatz nebſt Strohelevator vollſtändig nieder. Wäh⸗ 
rend das Getreide verſichert war, waren der Dreſchkaſten 
und Elevator nicht verſichert. 
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Kleine Nundſchau. 


Blitz ſetzt eine Burg in Brand. 


Klagenfurt, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus Klagenfurt berichtet wird, ging dort am Dienstag ein 
ſchweres Hagelwetter nieder, das außerordentlichen 
Schaden anrichtete. Die Schloſſen waren teilweiſe ſo groß 
wie Taubeneier. Wie der Klagenfurter Berichterſtatter 
der „Wiener Neueſten Nachrichten“ weiter meldet, hat ein 
Blitz die berühmte Burg Hochoſter witz in Brand 
geſetzt. 

Neuer Rekord⸗Flugverſuch England⸗Auſtralien. 

London, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
auſtraliſche Rekordflieger Kingsſord Smith ſtartete 
am Mittwoch um 5,28 Uhr zu einem neuen Rekord⸗Flugver⸗ 
ſuch England —Auſtralien von dem Flugplatz Lympne. 


Innsbrucker Student tödlich abgeſtürzt. 

Innsbruck, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
beiden Studenten der Univerfität Innsbruck Walter 
Neumer und Werner Ehrlinghaus unternahmen 
eine Beſteigung der Nordwand des Langkofel. Beim Ab⸗ 
ſtieg der ſchwierigen Tour ſtürzte Ehrlinghaus etwa 200 
Meter tief ab und blieb mit zerſchmetterten Gliedern tot 
liegen. Die Leiche wurde geborgen. 

Chileniſcher Dampfer auf einen Felſen gelaufen. 

Santiago de Chile, 5. Oktober. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Der chileniſche 3000 Tonnen⸗Dampfer „Valdivia“ 
lief am Mittwoch etwa 40 Seemeilen ſüdlich von Auto⸗ 
fagaſta auf einen Felſen und ging unter. Zwei Mann der 
Beſatzung ertranken, während die Fahrgäſte ſämtlich ge⸗ 
rettet werden konnten. 


heute in ſeinem alten Zuſtande erhalten geblieben iſt.) Für 
die folgenden Buchſtaben e bis h fehlt die betr. Notiz in der 
Tabelle. 

Und nun zu dem Inhalt der großen Ausſtellungs⸗ 
ſchränke. Da ſind die mannigfaltigſten Dinge zu ſehen, 
lauter Sachen, die in irgend einer Beziehung zum betr. 
Handwerk bezw. der Innung ſtehen. Außer alten In⸗ 
nungschroniken und Urkundenbüchern, darunter auch einige 


in polniſcher Sprache, ſo ein ſolches Buch von anno 1613, die 


Zimmerinnung betreffend, find Modelle und Proben der 
handwerklichen Kunſt in großer Zahl ausgeſtellt, daneben 
hat jede Zunft die ihr eigenen und zugehörigen Attribute, 
wie ſolche bei feierlichen Anläſſen im Innungslokal zur 
Ehre der Altmeiſter und Geſellen, wie aber auch zur 
Freude und Ermunterung des Nachwuchſes im Gewerbe. 
ausgeſtellt wurden. Man ſieht auch all die Krüge, Kannen, 
Pokale und Kelche, Willkommenbecher in verſchieden⸗ 
artigſter Ausführung in Kupfer, Zinn, Meſſing, Silber 
und vergoldeten Stücke, ſogar einen buntfarbigen Glas⸗ 
krug aus dem Mittelalter, geſchmückt mit dem Bildnis 
eines Kaiſers; zu feiner Linken find die vier weltlichen 
Kurfürſten, zu ſeiner Rechten die 3 geiſtlichen Kurfürſten 
dargeſtellt. Viele dieſer hier ausgeſtellten Kupfer⸗ und 
Zinn⸗Kannen ſind von ſchier unförmlicher Geſtalt, meiſt 
aber mit den Namen der „Elterleut“ der Innung ver⸗ 
ſehen. Ungewöhnlichen Formats ſind auch die Kupfer⸗ 
kannen des Fkleiſchergewerks, mit verſchiedenartigen 
Muſtern in Blatt- und Rankenwerk oder geometriſchen 
Linien geziert, wie auch mit den Namen der Elterleut, wie 
der Vorſtand damals, genannt wurde, verſehen. Oft ae 
nug bildeten innerhalb der Innung die Geſellen beſondere 
Bruderſchaften, die mit eigenem Gerät aufwarten konnten. 
So trägt eine Kanne — im ganzen ſind deren an 12 Stück 
ausgeſtellt — vom Jahre 1747 die Inſchrift: „Der löblichen 
Bruderſchaft der Fleiſchhauergeſellen ihre Kanne. Die 
Herren Beiſitzer ſind geweſen: Herr Adam Runge, Herr 
Jakob Winnieke.“ Dann folgt auf der entgegengeſetzten 
Seite der Kanne die Inſchrift: Die Herren Altgeſellen find 
geweſen Andreas Krauſe, Konrad Friedr. Zimmermann, 
Johann Karwieſe, Johann Jakob Richter. Auf der Vor⸗ 
derſeite iſt ein Lamm dargeſtellt, das eine Kirchenfahne 
trägt. Solche Kannen und zugehbriges Trinkgeſchirr kamen 
zur Geltung, wenn die Zunft ihre „Quartale“ hielt, wenn 
Lehrlinge eingeſchrieben oder nach erfolgter Ausbildung 
und beſtandener Prüfung zu Geſellen erklärt, bezw. wenn 
Meiſter aufgenommen wurden, ſich „einkaufen“ mußten. 
Dann war Gelegenheit einen herzhaften Trunk zu tun. 
Denn der Bürger hielt, wenn er's ſich nur leiſten konnte, 
auch auf edls Geſelligkeit und ließ ſich ſolche Gelegenheiten 
natürlüß nicht ern entgehen. 


* 


Zeppelin⸗Dienſt Europa- Amerika bereits 1934? 

London, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pläne zu einem regelmäßigen Luftſchiffdienſt zwiſchen 
Europa und Amerika ſind „Daily Herald“ zufolge ſchon ſo 
weit gediehen, daß bereits im nächſten Jahre eine deutſch⸗ 
amerikaniſche Geſellſchaft zur Durchführung des Verkehrs 
gebildet werden kann. Amerika werde ein neues rieſtges 
Verkehrsluftſchiff bauen, das zuſammen mit dem zurzeit 
in Deutſchland im Bau befindlichen deutſchen Zeppelin den 
Flugdienſt Europa — Amerika durchführen würde. 


der arme Flenberg. 
Er ſoll ſumboliſch aufgehängt werden 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der „Wieczör Warſzawſki“ informiert über nicht un⸗ 
intereſſante Scherereien und Kränkungen eines Warſchauer 
Großhändlers. Es handelt ſich um den Warſchauer Stadt: 
verordneten und das Mitglied des Vorſtandes der jüdiſchen 
Kultusgemeinde in Warſchan Menaſze Elenberg. 
Herr Elenberg hat in deutſchen Banken in Berlin und 
Hamburg ein Guthaben von etwa 50 000 Dollar. Dieſes 
Geld kann Herr Elenberg infolge der jetzt in Deutſchland 
geltenden Deviſenvorſchriften nicht beheben. Er hat ſich 
daher entſchloffen, Waren in Deutſchland anzukaufen und ſie 
nach Warſchau kommen zu laſſen, weil dies der einzige Weg 
iſt, zu dem in Deutſchland untergebrachten Gelde zu 
kommen. 

Aber während Elenberg dieſen Beſchluß faßte, unter⸗ 
ſchätzte er ein wenig die Wachſamkeit und Verbiſſenheit jeiner 
politiſchen Gegner aus dem Verbande der jüdtiſchen Kultus⸗ 
gemeinde. Dieſe haben nämlich von der Abſicht Elenbergs 
Wind bekommen und erhoben ein Geſchrei. Elenberg will 
chemiſche Erzeugniſſe aus Deutſchland beztehen! Die Klage 
über Elenberg wurde auch dem Warſchauer Rabbinate vor⸗ 
gelegt und zugleich die Anwendung der äußerſten Mittel 
geiſtlichen Zwanges zur Verhinderung dieſer Transaktion 
beantragt. Elenberg wehrt ſich heldenmütig, was ſehr be⸗ 
greiflich iſt, wenn man ſich die Güter dieſer Erde recht ver⸗ 
gegenwärtigt, welche man für die ſchöne Summe von 50 000 
Dollar erwerben kann. 


Es heißt, daß Elenberg ſich an den Abgeordneten Wis⸗ 
licki (ſeinen politiſchen Gegner) mit der Bitte um Er⸗ 
wirkung einer Bewilligung zum Bezug von Waren aus 
Deutſchland gewandt hätte und daß Wislieki ihm eine ent⸗ 
ſchieden ablehnende Antwort erteilt habe. Auch die Zioniſten 
haben ihre Hände im Spiel. Sie wollen nämlich einen Um⸗ 
zug veranſtalten und ſagen an, daß ſie einen Galgen herum⸗ 
tragen werden, auf dem Elenberg „ſymboliſch aufgehängt“ 
ſein werde. Elenberg läßt ſich aber — wie der „Wieczör 
Warſzawſti“ verſichert — nicht einſchüchtern und hat bereits 
die nötigen Schritte getan, um für feine 50 000 Dollar eine 
entſprechende Menge Chemikalien für Warſchau zu beziehen. 

Vielleicht wendet er ſich als Minderheit innerhalb der 
jüdiſchen Minderheit noch an den Völkerbund 


Was koſtet der Böllerbund? 


Die italieniſche Preſſe weiſt in einer Überſicht über 
den Haushalt des Völkerbundes darauf hin, daß bis zum 
30. Auguſt ds. Is. die Mitgliedsbeiträge des Völkerbundes 
kaum 43 Prozent des veranſchlagten Betrages, d. h. von 
14479157 Schweizer Franken erreicht haben. 
Das abgelaufene Jahr wurde mit einem Defizit in 
Höhe von 23 Millionen Schweizer Franken abgeſchloſſen, 
die die Rückſtände in der Zahlung der Beiträge darſtellten. 
Von dieſem Betrage hat der Völkerbund bis jetzt etwa 
1680 076 Schweizer Franken erhalten. 


Verſchiedene ſolcher ehrwürdigen Stücke ſtammen aus 
dem Schatze von Innungen, die heute hier nicht mehr be⸗ 
ſtehen. So beſagt die Inſchrift auf einer ſilbernen Plakette 
mit entſprechender Ziſelierung: Gott iſt der Schöpfer, wir 
Meiſters des Tones Töpfer. Und eine der ſchönſten jener 
vorhin beſchriebenen Innungsladen hat der Zunft der 
Bierbrauer gehört; es müſſen hier alſo ihrer mehrere ſ. Zt. 
geweſen ſein. Nicht überſehen werden dürfen die hier aus⸗ 
gelegten zahlreichen altmodiſchen Ofenkacheln, verſchiedene 
alte Schlöffer ſchier unförmlichen Formats nebſt den zuge⸗ 
hörigen Schüſſeln. Die Innungsſiegel und Zunftſtempel 
verſchiedener Zeitabſchnitte ſind in großer Zahl, (über 40 
Stück) beiſammen. Ein eiſernes Stativ mit zinnernem 
Waſchbecken und darüberhängendem gleichem Waſſergefäß 
mutet an, als entſtamme das Ganze, ſeiner zeitgemäßen 
Art wegen, einer heutigen Arztſtube. Ein fleißiger Knopf⸗ 
macher — ſo etwas, d. h. Knopfmacher überhaupt, gibt es 
heute hier auch nicht mehr; ſämtliche hier benötigten und 
gehandelten Knöpfe ſtammen von auswärts! — ſcheint 
Herr Chriſtian Peterſilge geweſen zu ſein. Er war, nach 
den ausgelegten Proben zu urteilen, wirklich ein Meiſter 
in ſeinem Fach, ſo zierlich und ſo ſchön ſehen die Knöpfe, 
die er aus Holz, Horn, Bein und Leder gearbeitet hat, aus. 
Seine ganze Sammlung nebſt dem dazu benutzten Werkzeug 
iſt ausgeſtellt. Peterſilge: ein ſeltſamer Name, der ſeine be⸗ 
ſondere Geſchichte hat. Der Vater dieſes Chriſtian Peter- 
ſilge kam 1742 als ein fahrender Gelbgießergeſelle namens 
Peter aus Cilly in der Steiermark her und wurde hier 
ſeßhaft. Der einfache Mann aus dem Volke wußte mit der 
Benennung Peter von Cilly nicht recht was anzufangen, 
und entlehnte dafür aus der Naturkunde den gleichklin⸗ 
genden, ihm weit geläufigeren Namen Peterſilge, den die 
hieſigen Nachkommen dieſes wackern Steiermärkers heute 
noch führen. Wenn auch nicht zu einem Bericht über dieſe 
Ausſtellung gehörig, ſo wird doch vielfach die Notiz in⸗ 
tereſſieren, daß ein Bruder Karl jenes Peter von Cilly 
nach Spanien wanderte, dort ſeßhaft wurde, und daß die 
dortigen Nachkommen bis zum Kriege mit der Thorner 
Verwandtſchaft in Verkehr ſtanden, ſogar Beſuche machten. 
Sie nennt ſich heute Charles de Silgs. So gehen Fami⸗ 
lienſchickſale. 

Innungsfahnen, Bruſtharniſche, Ritterhelme, Schwer⸗ 
ter, alte Gewehre, eine anſcheinend noch brauchbare 
Trommel mit den Zeichen CAR (Stanislaus Auguſt Rex), 
mehrere Bürgerwappen in Glas geätzt, verſchiedene An⸗ 
ſichten von Thorn, Kirchenfahnen mit polniſchen Inſchrif⸗ 
ten verſchiedener gewerklicher Bruderſchaften, alſo inner⸗ 
halb der Zünfte beſtehend geweſen, runden das Ganze zu 
einem ſchönen Bilde, das beſinnlicher Betrachtung wohl 
wert iſt. 


Konzentrationslager bei Paris 
für deutſche Flüchtlinge. 


Die zuſtändigen Behörden in Paris haben ſich ſeit 
einiger Zeit mit dem Problem der Unterbringung der 
mittelloſen politiſchen Flüchtlige aus Deutſchland 
beſchäftigt und zur Regelung einen Kommiſſar namens 
Lambert eingeſetzt. Dieſer Kommiſſar hat in den 
letzten Wochen die Kaſernierungsmaßnahmen für die mit⸗ 
telloſen politiſchen Flüchtlinge aus Deutſchland mit 
einer bemerkenswerten Schärfe durchgeführt. 
Er hat vier Kaſernen in den Vororten von Paris gepachtet, 
dort ſind die mittelloſen deutſchen Flüchtlinge unter ſchärf⸗ 
ſter Abſperrung von der Öffentlichkeit untergebracht, und 
zwar in einer Form, die ſich nur durch die Schärfe der Be⸗ 
ſtimmungen von den deutſchen Konzentrationslagern un⸗ 
terſcheidet. Einige Flüchtlinge, denen es gelungen iſt, aus 
dieſen Kaſernen wieder herauszukommen, haben ſich an 
die ſozialiſtiſche Preſſe gewandt. 


In der „Humanité“ werden die Zuſiände in dieſen 
franzöſiſchen Konzentrationslagern für deutſche Flüchtlinge 
geſchildert. Es wird nach dem Bericht über ſchlechte Er⸗ 
nährung, Mangel an den einfachſten Bedürfniſſen der Hy⸗ 
giene und Sauberkeit, über die Abſperrung von der Außen⸗ 
welt und über die geiſtige Abſtumpfung bei völliger Taten⸗ 
loſigkett geklagt. Weiter wird behauptet, daß die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung auf die Flüchtlinge einen ſtarken Dr'uſck 
ausübe, in franzöſiſche Militärdienſte, alſo in die Frem⸗ 
denlegion, zu treten. Die Pariſer Preſſe hat im all⸗ 
gemeinen dieſes Thema nicht behandelt, erſt in den letzten 
Tagen werden der größeren Offentlichkeit in Paris die Zu⸗ 
ſtände in dieſen Konzentrationslagern bekannt. 


Man ſieht, daß die „franzöſiſche Gaſtlichkeit“ etwas an⸗ 
ders ausſieht, als ſie in ihrer Schwärmerei für alles Fran⸗ 
zöſiſche gerade viele von den poltitiſchen Flüchtlingen aus 
Deutſchland früher geprieſen hatten. 


Neues Leben in der Stratosphäre. 
Wie Profeſſor Piccard entthront wurde. 


Es ſcheint wirklich zur Regel geworden zu ſein, daß 
die Stratoſphärenflüge, die mit lauten Ankündigungen be⸗ 
gonnen wurden, von vornherein dem Scheitern verfallen 
find, und nur die glücken, die in aller Stille vor 
bereitet wurden. Es ſcheint doch beſſer zu ſein, wenn etwas 
mehr Energie auf die Vorbereitungen verwendet 
mird als auf die Reklame. Von dem Start der Ruſſen, 
die ſoeben von dem Rekordflug zurückkehrten, durch den fie 
Profeſſor Piccard entthronten, hatte man kaum etwas 
bemerkt. Man wußte wohl, daß ſie einen Flug geplant 
hatten, und man hatte auch den Termin des Startes ihres 
vorigen Fluges vor einer Woche erfahren. Dieſer Start⸗ 
verſuch war mißglückt. Niemand hatte geglaubt, daß die 
Flieger in ſo kurzer Zeit einen zweiten Verſuch unter⸗ 
nehmen würden. 


Daß der zweite Verſuch zu einem ſo vollen Erfolge 
führen würde, hat man noch weniger vermutet. Der 
Ballon erhob ſich zunächſt nur langſam vom Boden, und 
es dauerte verhältnismäßig lange, bis er die erſten tauſend 
Meter erklommen hatte. Dann ging es aber rapide auf⸗ 
wärts. Nach einer halben Stunde war der Ballon nur 
noch als ganz kleiner Fleck am Himmel zu ſehen, und 
innerhalb von vierzig Minuten war der Rekord von 
Auguſt Piccard gebrochen. Um 11 Uhr, d. h. 2½ Stunden 
nach dem Start, zeigte der Höhenmeſſer 17900 Meter. Die 
größte Höhe hatte er um 12.50 Uhr erreicht, wo der Zeiger 
auf 19000 Metern ſtand. Von dieſem Zeitpunkt ab begann 
er zu ſinken. Die Landung vollzog ſich unter ähnlichen 
Bedingungen wie der Start, denn zunächſt war die Fall⸗ 
geſchwindigkeit ſehr gering, und erſt in tieferen Regionen 
beſchleunigte der Ballon das Falltempo. Er landete etwa 
hundert Kilometer von ſeinem Ausgangspunkt entfernt bei 
Kolomna. 


Der Flug verlief in allen ſeinen Teilen ſo, wie die 
Piloten es gehofft hatten. Der Ballon zeigte ſich allen 
Anforderungen gewachſen, die Meßinſtrumente funktio⸗ 
nierten ausgezeichnet, und auch die Funkſtation ließ die 
Flieger keinen Augenblick im Stich, ſo daß eine ſtändige 
Verbindung mit dem Startplatz möglich war. Die Sauer⸗ 
ſtoffapparate arbeiteten einwandfrei, ſo daß die Luftzufuhr 
auch in den höchſten Luftſchichten nicht ausſetzte. Der Flug 
wurde in verhältnismäßig ſehr kurzer Zeit durchgeführt. 
Die Tatſache, daß der Ballon in einer Entfernung vom 
Startplatz niederging, die in keinem Verhältnis zu der er⸗ 
reichten Höhe ſteht, ſpricht dafür, daß in allen Höhenlagen, 
die paſſiert wurden, Winditille herrſchte. Der Ballon 
„U. S. S. R.“ iſt der größte, der bisher in die Stratoſphäre 
aufgeſtiegen iſt. Er faßt 800 000 Kubikfuß Gas. 


über die wiſſenſchaftliche Ausbeute des 
ruſſiſchen Stratoſphärenfluges kann man ſich heute natür⸗ 
lich noch kein Bild machen. Die Meſſungen müſſen erſt 
ausgewertet werden, und auch die erreichte Höhe iſt bisher 
noch nicht amtlich beſtätigt worden. Da aber die Meß⸗ 
apparate einwandfrei funktionierten, dürfte wohl kein 
Zweifel daran beſtehen, daß die Höhe von 19000 Metern 
wirklich erreicht wurde. Man hofft aber auch, auf dem 
Gebiete der Stratoſphärenforſchung zu neuen Erkenntniſſen 
gelangt zu ſein. Neben dem Führer Oſejenko und dem 
Konſtrukteur Waſenko hat der bedeutende ruſſiſche Phyſiker 
Uſiskink an dem Flug teilgenommen. Daß es den 
ruſſiſchen Luftfahrtbehörden um die Stratoſphärenſorſchung 
ernſt iſt, ſieht man daran, daß ein zweiter Ballon 
„Oſſoaviachim“ ſtartbereit iſt, um die Ergebniſſe der 
Meſſungen des „U. S. S. R.“ nachzuprüſen. 


Man hatte eigentlich ſchon geglaubt, daß die 
Stratoſphärenſaiſon 1933 ergebnislos zu Ende gehen würde, 
denn die bisherigen Flüge waren alle mißglückt. Man 
hatte mit Spannung auf das Wettrennen gewartet, das ſich 
zwiſchen dem amerikaniſchen Flieger Settle und dem 
Belgier Coſyns zu entwickeln ſchien. Aber der Flug des 
Amerikaners, der als ein reines Schauſtück im Rahmen der 
Chicagoer Weltausſtellung gedacht war, nahm vorzeitig ein 
klägliches Ende, und der Flug Coſyns' konnte gar nicht 
mehr durchgeführt werden, da die Gondel im Laboratorium 
zerſprang und drei Menſchenopfer forderte. Der Rekord 
Piecards iſt nun endgültig gebrochen, und Piccard wird 
wohl, kaum Revanche nehmen, da er ſich vom aktiven 
Stratoſphärenfliegen zurückgezogen zu haben ſcheint. Ihm 
wird aber immer der Ruhm bleiben, der erſte Pionier des 
Stratoſphärenfluges geweſen zu ſein. 


f 


den Nachweis erbringen 


Jubiläumstage in Bulgarien. 
25 Jahre Königreich — 15 Jahre Zar Boris. 


Schon vor dem Weltkriege hat man die Bulgaren die 
Preußen des Balkans genannt. Man wollte mit die⸗ 
ſem Vergleich nicht nur die militäriſche Tüchtigkeit der Bul⸗ 
garen kennzeichnen, ſondern vor allem auch die ſtaatsmän⸗ 
niſche Weitſicht und Klugheit ihres damaligen Staatsober⸗ 
hauptes, des Fürſten und ſpäteren erſten Zaren Ferdi⸗ 
nand. Ahnlich wie Preußen bis zum Jahre 1866 die Zu⸗ 
ſammenfaſſung ſeiner zerſtreut liegenden Gebietsteile er⸗ 
ſtrebte, um dann die Führung in Deutſchland zu überneh⸗ 
men, hat auch Bulgarien ſich erſt nach und nach zuſammen⸗ 
finden können. Nur gab es für den Balkanſtaat zunächſt 
noch ein hohes Ziel, die Loslöſung von der Türkei und die 
Zuſammenfaſſung aller Bulgaren in einen Staat. Das 
Erſte iſt gelungen, das Zweite iſt auch heute noch nicht 
erreicht. 

Nunmehr iſt ein Vierteljahrhundert vergangen, ſeit ſich 
Bulgarien von der letzten türkiſchen Klammer befreite. Ge⸗ 
wiß war ſie im Laufe der Zeit nur noch eine reine Formalie 
geworden. Aber ein wirklich ſouveränes Land war Bulga⸗ 
rien noch nicht. Den äußeren Anlaß zur Unabhängig⸗ 
keitserklärung gab die Umwälzung in der Türkei, 
die im Jult 1908 den Jungtürken zur Macht verhalf. Die 
internationale Lage war dem Fürſten Ferdinand günſtig. 
Oſterreich hatte Bosnien und die Herzegowina, die es ſeit 
1878 nur verwaltet hatte, zu Beſtandteilen der Donau⸗ 
Monarchie gemacht. Abdul Hamids Thron wankte. Fürſt 
Ferdinand wußte, daß ihm Rußland notfalls mehr als nur 
moraliſche Hilfe gewähren würde. So wagte er dann den 
kühnen Schritt und ſetzte ſich in der uralten Kirche der 
„Vierzig Märtyrer“, in der alten bulgariſchen Krönungs⸗ 
ſtadt Tirnowo, die Krone aufs Haupt; als Zar Ferdinand 
wurde er der erſte Herrſcher des freien, unabhängigen und 
vereinten Bulgariens, in dem das bis dahin unter türkiſcher 
Suzeränität ſtehende Oſt⸗Rumelien mit dem Stammland 
vereinigt wurde. Die unausbleiblichen Schwierigkeiten mit 
der Türkei, in der um die Jahreswende wieder beruhigte 
Verhältniſſe eingetreten waren, behob der neue Zar mit 
Hilfe ruſſiſcher Unterſtützung. Gegen eine Abſtandsſumme 
erklärten im April 1909 der Sultan und das jungtürkiſche 
Komitee ſich mit der Neuordnung Bulgariens einverſtanden. 
Eine bulgariſche Nationalverſammlung nahm im Sommer 
1911 die vom Miniſterium Manilow ausgearbeitete Ver⸗ 
faſſung an. 


Nunmehr wandte ſich der Zar dem zweiten Punkte des 
nationalen Programms zu, der Vereinigung aller 
Bulgaren unter ſeiner Krone. Im Frühjahr 1912 ſchloß 
Bulgarien mit Serbien, Griechenland und Montenegro den 
Balkanbund. Bulgariens Truppen hefteten im erſten Bal⸗ 
kankrieg Ruhm und Ehre an ihre Fahnen. Sie trugen 
überhaupt die Hauptlaſt des Kampfes gegen die Türkei. Die 
Siege von Kirk⸗Kiliſſe und Lüle⸗Burgas ſind im Verein 
mit der Eroberung von Adrianopel Ruhmestage der bulga⸗ 
riſchen Armee. Der Streit um die Aufteilung Mazedoniens, 
in dem zahlreiche Bulgaren anſäſſig ſind, entzweite die bis⸗ 
herigen Verbündeten. Im zweiten Balkankrieg wandten 
fie ſich gegen Bulgarien, deſſen Lage ſich dadurch noch ver⸗ 
ſchlimmerte, daß Rumänien in die Reihen der Gegner trat, 
weil Bulgarien die rumäniſche Forderung auf Abtretung 
Siliſtrias zurückgewieſen hatte. Während noch die bulga⸗ 
riſche Armee in Mazedonien gegen Serbien und Griechen⸗ 
land kämpfte, drangen die Rumänen gegen Sofia vor. Die 
Türken benutzten die Gelegenheit zu einem neuen Vorſtoß, 
der fie wieder in den Beſitz Adrianopels brachte. Da auch 
Rußland Bulgarien im Stich ließ, mußte das neue Miniſte⸗ 
rium Radoslawow im Auguſt 1913 im Frieden von Buka⸗ 
reſt die ſüdliche Dobrudſcha an Rumänien abtreten, Adria⸗ 
nopel an die Türkei zurückgeben und auf große Teile Ma⸗ 
zedoniens zugunſten Serbiens und Griechenlands verzich⸗ 
ten. Die mazedoniſche Frage war für Bulgarien im Jahre 


* 


1915 der Anlaß, ſich an die Seite der Mittelmächte zu ſtellen. 
Die ruhmvolle Teilnahme ſeiner Armee an den ˖ 
gegen Serbien und Rumänien iſt bekannt. Im Sommer 
1918 konnte das bulgariſche Volk, das faſt ſechs Jahre un⸗ 
unterbochen im Kriege geſtanden hatte, nicht länger ſtand⸗ 
halten. Im September 1918 brach die Saloniki⸗Front zu⸗ 
ſammen. Das Kabinett Malinow ſchloß am 29. September 
einen Sonderwaffenſtillſtand mit der Entente, und Zar Fer⸗ 
dinand dankte am 3. Oktober zugunſten ſeines Sohnes ab. 
In den fünfzehn Jahren ſeiner Regierungszeit hat ſich 
Zar Boris der kaum lösbaren Aufgabe, ſein nicht nur 
durch die Kriege, ſondern auch durch kommuniſtiſche Unruhen 
ſchwer erſchüttertes Land zur inneren Geſundung und Er⸗ 


rungsabſchnittes waren Jahre ſchwerſter Kämpfe. Heute iſt 
Bulgarien ein im Innern befriedetes Land. Auch die 
Finanzlage hat ſich gebeſſert. Bulgarien war übrigens das 
erſte Land, das die Arbeitsdienſtpflicht eingeführt hat. Durch 
die eheliche Verbindung des Zaren mit dem italieniſchen 
Königshaus hoffte man — leider vergeblich — daß auch 
außenpolitiſch eine Beſſerung der Lage eintreten würde. Die 
deutſche Nation, mit der das bulgariſche Volk ſeit einer 
Reihe von Jahrzehnten politiſch und wirtſchaftlich eng ver⸗ 
bunden iſt, nimmt auch an dieſen Tagen des Gedenkens An⸗ 
teil, zugleich mit dem Wunſch, daß die Zeit nicht mehr allzu 
fern fein möge, in der auch die letzten Wunden des Krieges 
verharſcht ſein werden und die nationalen Hoffnungen, die 
ſich an den Begriff des Königreiches Bulgarien und des 
Zaren aller Bulgaren knüpfen, in Erfüllung geben. 


„Arbeitsgemeinſchaſt | 
Katholiſcher Ddeutſcher“. 


Führung: Vizekanzler v. Papen. 


Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, gibt 
folgende Anordnung über die Schaffung einer „Arbeits ⸗ 
gemeinſchaft Katholiſcher Deutſcher“ bekannt: 
In der Arbeitsgemeinſchaft werden Männer zuſammen⸗ 
gefaßt, die ihre Kräfte und Kenntniſſe in aktiver Arbeit für 
folgende Aufgaben einſetzen wollen: 


bewußtſein zu ſtärken, eine ehrliche, rückhaltloſe 
Mitarbeit am Nationalſozialismus zu vertiefen und zu 
vermehren, die Reihen aktiver Kämpfer zu vergrößern. 

2. Insbeſondere für ein klares Verhältnis 
zwiſchen Kirche, Staat und NSDAP bis in die 
letzten Inſtanzen zu ſorgen, Mißverſtändniſſe von vorn⸗ 
herein aus dem Wege zu räumen und alle Störungsverſuche 
im Keime zu verhindern. 

Auf dieſe Weiſe ſoll trotz aller konfeſſionellen Grenzen 
die völkiſche Einheit vertieft und ausgebaut 
werden und ſollen die katholiſchen Werte reſtlos dem Neu⸗ 
bau des Reiches fruchtbar gemacht werden. 

Die Arbeitsgemeinſchaft iſt ſomit keine Maſſen⸗ 
organiſation, ſie verzichtet auf Maſſenwerbung und 
nirımt korporativen Beitritt nicht entgegen. Die Leitung 
beſteht ausſchließlich aus erprobten Kämpfern, den Partei⸗ 
genoſſen: Staatsſekretär Hans Dauſer (München); Major 
a. D. Hermann v. Detten (Berlin) und Regierungs⸗ 
präſident Rudolf zur Bonſen (Köln). 

Die oberſte Leitung hat Vizekanzler v. Papen 
übernommen, zum Geſchäftsführer wurde Dr. Graf 
Thun (Berlin), beſtellt. 

Die „Arbeitsgemeinſchaft Katholiſcher Deutſcher“ iſt für 
die obengenannten Aufgaben innerhalb der Reichsgrenzen 
die von der Reichsleitung der NSDAP einzig und als maß⸗ 
geblich anerkannte Stelle. Die Gliederungen der NS DA 
haben die Arbeitsgemeinſchaft in ihrer Tätigkeit bei allen 
ſich bietenden Gelegenheiten zu unterſtützen. 


—— . —— 


G. m. b. H. 100. Die Ausſichten des Prozeſſes ſind an ſich 
nicht ungünſtig, da Ihre Forderung unbeſtreitbar begründet iſt. 
Unklar iſt uns nur, wie Sie im Jahre 1928 die Umrechnung in 
Dollar auf der Baſis von 1 Dollar = 5,18 Zloty vornehmen konn⸗ 
ten. In dem genannten Jahre war doch bereits ein neuer Ztoty 
da, deſſen Wertverhältnis zum alten Zloty und zu dem damaligen 
vollwertigen Dollar ein ganz anderes geworden war. Offenbar han⸗ 
delt es ſich um ein Verſehen auf beiden Seiten. Man hatte wohl 
noch den alten Zloty im Auge, der dem Goldfranken im Werte 
gleichkam. Aber dieſes Verſehen kann Ihnen Ungelegenheiten be⸗ 
reiten und auf die Entſcheidung dez Prozeſſes von Einfluß ſein. 
Unverſtändlich iſt es uns ferner, daß Sie, nachdem der 
Dollar unſicher geworden iſt und der Zloty unverrückbar feſtſtand, 
in dem Prozeß ſich darauf geſteift haben, feſtſtellen zu laſſen, daß 
die Umſtellung auf Dollar tatſächlich erfolgt iſt. Wenn Sie ſich jetzt 
anders beſinnen und die Forderung in Ztoty geltend machen wol⸗ 
len, jo werden Sie möglicher Weiſe den Prozeß von neuem bes 
ginnen müſſen. Die Hauptfrage in dem Prozeß hätte ſein müſſen, 
ob Ihre Forderung begründet war oder nicht. Das war klar und 
einfach. Bei Ihrer Forderung können Sie ſelbſtverſtändlich die 
Verzugszinſen, wie fie in den Artikeln 15 und 16 der Verordnung 
vom 23. März 1928 ſtatuiert ſind, geltend machen. Irgend ein 
ſtrafbares Verſchulden der Gegenſeite iſt unſerer Anſicht nach aus 
deren Vorgehen nicht abzuleiten. Da ein Prozeß vor Gericht über 
die ganze Sache im Gange iſt, hat u. E. eine Beſchwerde beim Ar⸗ 
beitsinſpektor keinen Zweck. Sie könnte, wenn fie Erfolg hätte, 
die Subſtanz des Prozeſſes verändern, was Verzögerung zur Folge 
haben könnte. 


Willy F. in 3. In dem uns in Abſchrift zugeſandten Kaufe 
vertrage iſt davon, daß die Verwandte, an die das Grundſtück auf⸗ 
gelaſſen worden iſt, Sie bis zu Ihrem Lebensende pflegen ſollte, 
mit keinem Wort die Rede, obgleich die Bedingungen, unter denen 
die Übereignung an die beſagte Verwandte erfolgen ſollte, ſehr 
ausführlich auseinandergeſetzt werden. 
können Sie alſo den Vertrag ſchwer anfechten, da Ihre Vertrags⸗ 
Pe alle Bedingungen, die daxin angegeben ſind, erfüllt hat. 

ie Bedingung, die Sie an die Übereignung knüpften, ohne ſie 

im Vertrage zu erwähnen, war aber ſo wichtig, daß ſie als An⸗ 

fechtungsgrund vielleicht N Bf gemacht werden kann, wenn Sie 

önnen, daß eine darauf bezügliche Ver⸗ 

einbarung mit Ihrer Vertragsgegnerin tatſächlich ſtattgefunden 
hat. Für den Erfolg möchten wir uns aber nicht verbürgen. 

M. Da die Hypothek in dieſem Jahre aufgewertet worden iſt, 
1 handelt es ſich um eine alte Hypothek. Dieſe fällt unter das 

oratorium vom 29. 3. 33 und kann alſo vor dem 1. Oktober 1934 
nicht 1 werden. Die Zinſen betragen nur 6 Prozent. 

„Unterhalt“. 1. Wenn Sie die Frage nach eigenem Ermeſſen 
oder auch auf Grund eines Sachverſtändigen⸗Gutachtens über den 
Wert des von Ihnen im Laufe der Jahre Geleiſteten regeln wollen, 
dann werden Sie, wenn mit Ihrer Frau gleichberechtigte Ver⸗ 
wandte vorhanden find, beſtimmt mit dieſen Verwandten in 
Differenzen geraten. Man wird Ihre Rechnung, wie fie auch bes 
ſchaffen ſein möge, beanſtanden, und es iſt auch damit zu rechnen 
daß man Ihre Leiſtungen als Schenkung betrachten wird, zumal 
Sie niemals eine Entſchädigung beanſprucht hätten. Die beite 
Löſung der Frage iſt die, daß Ihre Schwiegermutter das Problem 
ſelbſt löſt durch ein Teſtament. Das gilt ſelbſtverſtändlich nur für 
den Fall, daß außer Ihrer Frau noch gleichberechtigte Bermandie 
vorhanden find, d. h. Abkömmlinge der Dame, alſo Kinder und 
Kindeskinder. Sind keine ſolche Verwandten vorhanden, ſo iſt ein 
Teſtament nicht nötig, da Ihre Frau alleinige Erbin iſt. Wir 
können aus der Ferne den Wert Ihrer bisherigen Leiſtungen nicht 
abſchätzen, zumal in einem Jahrzehnt auch der Lebensſtand und 


Auf Grund ſeines Inhalts 


die Unterhaltungskoſten großen Wandlungen unterworfen waren. 
2. Die 10000 Mark hatten einen Wert von 1111 Zloty, wenn es fich 
um ein einfaches Darlehen (etwa auf Schuldſchein) handelte, können 
nur 10 Prozent = 166,65 Zloty verlangt werden. 


Aundfunf-Brogramm. 


Sonnabend, den 7. Oktober. 5 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 
Fröhlicher Kindergarten. 
12.05: Schulfunk: terjtunde. 
19.00: Sperrzeit. 14.00: „Die J. 
Muſikfolge. Schallplatten.) Iſtunde. 15.45: 
Die deutſche Dichterakademie: Hans Friedrich Blunck. Aus dem 
Roman „Volkswende“. 16.00: Von Hamburg: Konzert. 17.20: 
Tanz zum Wochenende. 18.05: Ferdinand von Saar. Dem 
öſterreichiſchen Dichter zum 100. Geburtstage. Eine Hörfolge 
von Eberhard Meckel. 18.80: Zeitfunk. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Langenberg: 20. Deutſches Bachſeſt in Köln. 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. Anſchl.: Ruck⸗Zuck die Schaltung. Deutſchlandſender und 
Südweſtfunk ſpielen zum Tanz. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00—00.90: Tanzmuſik⸗Fortſetzung. Als Ein» 
lage (24.00): 10 Minuten Geiſterſtunde. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


10.10: Schulfunk. 10.40: Kindergymnaſtik. 10.55: 
11.80: 3 Wochenſchau. 
e 


18.40: Kunſthandwerk von heute. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Langenberg: 20. Deutſches Bachfeſt in Köln. 20.10: 
Opern⸗ und Operettenabend. 22.00: Von München: Sſterreich. 
22.50—01.00: Von Berlin: Heiterer Wochenausklang. 


Königsberg: Danzig. 
06.35: Konzert. 11.05: Landwirtſchaftlicher Schulfunk. 11.80: 
Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Baſtelſtunde. 16.00: Kon⸗ 
zert. 17.50: Stunde des Sports. 18.25: Cello⸗Konzert. 18.25: 
Volkstümliche Duette. 19.00: Stunde der Nation. Von Langen 
berg: 20. Deutſches Bachfeſt in Köln. 20.00: Wetter, Nachrichten. 
20.05—00.90: Von Berlin: Heiterer Wochenausklang. In der 
Pauſe (22.00 ca.): Wetter, Nachrichten, Sport. 


Leipzig. ‘ 5 
06.35: Konzert. 12.00: Konzert. 13.90: Schallplatten. 14.90: 
Kinderſtunde. 15.25: Don⸗Koſaken⸗Chor und Balalaika⸗Orcheſter 
(Schallplatten). 16.00: Konzert. 17.20: Bücher, auf die wir war⸗ 
ten. Friedrich Schnack: Keick aus dem Spielzeugladen (Sprecher: 
Werner Schmidt⸗Wieland). 17.40: Georg Freundorfers Zither⸗ 
Trio ſpielt (Schallplatten). 18.00: Dichter reifen, 18.20: Gegen⸗ 


wartslexikon. 18.98: Agrarpolitiſcher Wochenrückblick. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Langenberg: 20. Deutſches Bachfeſt 
in Köln. 20.30: Von Hamburg: „Der Page des Königs“. 22.00: 


F Sport. Anſchl. bis 24.00: Von München: Nacht⸗ 

muſik. 

Warſchau. 8 N 
12.05: Leichte Muſik. 12.35—13.00: Konzert. 16.00: Schallplatten. 
16.40: Franz. Unterricht. 16.55: Orcheſterkonzert. 20.00: Abend⸗ 
konzert. Funkorch. Bandrowſka⸗Turſka, Sopran. 21.20: in⸗ 
ER (Turczynfti). 22.25: Tanzmuſik. 28.05: Tanz⸗ 

uſik. 0 


ſtarkung zu führen, gewidmet. Faſt die Hälfte dieſes Regie⸗ 
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1. In dem katholiſchen Volksteil das National», 


Hallen Erforderniſſen gerecht zu werden. 


Nr. 229 1933 


Murtſchaftlche Nundſchau. 


Polniſch⸗öſterreichiſcher Handelsvertrag 
vor der Anterzeichnung. 


Wien, 4. Oktober. In einer amtlichen Information über die 
vor kurzem begonnenen Verhandlungen zum Abſchluß eines neuen 
polniſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages heißt es, daß dieſe am 
Mittwoch abend zum Abſchluß gekommen ſind. Sämtliche Punkte, 
die ſeit den Londoner Geſprächen nicht vereinheitlicht wurden, 
haben eine günſtige Erledigung erfahren. Im Gegenſatz zu dem 
jetzt verpflichtenden Vertrage enthält das neue Abkommen auch Zoll⸗ 
tarifbeſtimmungen. Die Unterzeichnung wird am Sonntag, dem 
8. Oktober, erfolgen. ö 


Nach der „Neuen Freien Preſſe“ ſind von polniſcher Seite 
Sſterreich gegenüber wichtige Zugeſtändniſſe über die 
Einführung von öſterreichiſchen Induſtrieartikeln nach Polen ge⸗ 
macht worden. Es handelt ſich vor allem um Maſchinen, elektriſche 
Materialien, Leder, Schuhzeug, Wäſche, Papier, Werkzeuge uſw. 
Von öſterreichiſcher Seite wurden Polen Zügeſtändniſſe in der 
Einfuhr von Schweinen, Kälbern, Eiern, Kohlen uſw. gemacht. 
Was die techniſche Seite des neuen Wirtſchaftsabkommens anbe⸗ 
trifft, fo ſtellt es nicht allein eine Ergänzung der bisherigen Trak⸗ 


tate vor, ſondern beſitzt eine vollkommen neue Konſtruktion. Dieſer 


Vertrag iſt, wie das Blatt hervorhebt, der vielſeitigſte von allen 
Abkommen, die zwiſchen den Staaten Mitteleuropas zuſtande ge⸗ 
kommen ſind. 


I ĩꝛð dd HET RE EEE TFT EBRRTTETR 

Noch am gleichen Tage 
finden Sie die Notierungen der Bromberger 
Getreidebörſe im Handelsteil der „Deutſchen 
Rundſchan“, ebenſo wie die Notierungen des Poſener 
Viehmarktes. 
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Elektrifizierungsprojekte N 
der polniſchen Eiſenbahnverwaltung. 


In Verbindung mit der Aufnahme der engliſchen Anleihe 
für die Elektrifizierung des Warſchauer Eiſenbahnknotenpunktes 
ſind andere, zum Teil ſchon früher lebhaft diskutierte Elektrifi⸗ 
zierungsprojekte für eine Anzahl weiterer, wichtiger Eiſenbahn⸗ 
ſtreckel aufgetaucht. Es handelt ſich um den ſchon lange geplanten 
Bau einer elektriſchen Eiſenbahnlinje Warſchau Radom und um 
die Elektrifizierung der bereits beſtehenden Eiſenbahnlinie Kra⸗ 
kau— Zakopane. Von polniſcher fachmänniſcher Seite hat man ſich 
gegen das Projekt des Baues einer elektriſchen Eiſenbahn War⸗ 
ſchau— Radom gewandt, mit der Begründung, daß weder wirtſchaft⸗ 
liche, noch verkehrspolitiſche oder techniſche Geſichtspunkte für die 
Elektrifizierung dieſer neuen Eiſenbahnlinie ſprächen. Völlig 
anders ſtellt ſich die Frage der Elektrifizierung der Eiſenbahnlinte 
Krakau—Zakopane dar. Es handelt ſich um eine ſtark frequentierte 
Linie mit ſtändig zunehmendem Verkehr. Sie beſitzt erſtklaſſige 
touriſtiſche Bedeutung und ſtellt die einzige bequeme Verbindung 
mit einer Reihe polniſcher Kurorte dar. 
niſche Stand dieſer Linie entſpricht jedoch nicht den neuzeitlichen 
Erforderniſſen, und der Dampfbetrieb iſt dort nicht mehr imſtande, 
Auf der Strecke Krakau 
Zakopane befinden ſich drei Knotenpunkte, und zwar Podgörze, 
Sucha und Chabowee, wo die Lokomotiven von einem Zugende 
zum anderen rangiert werden müſſen, weil ſich die Zugrichtung 
ändert. Das bedeutet einen erheblichen Zeitverluſt. Die Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit der Züge auf der Linie Krakau—akopane iſt 
unerhört gering. Die ganze Strecke von 140 Kilometer benötigt 
mehr als vier Stunden Fahrzeit. Durch die Elektrifizierung würde 
eine ganz weſentliche Beſſerung der VBerkehrsverhältniſſe eintreten. 
Dieſe Frage wird demnächſt in einer Konferenz erörtert werden, 
welche die Krakauer Eiſenbahndirektion nach Warſchau einberufen 
hat, um die Möglichkeit zu haben, an Ort und Stelle bei den maß⸗ 
gebenden Faktoren zu gunſten der baldigen Elektrifizierung der 
Eiſenbahnlinie Krakau— Zakopane zu intervenieren. Wie verlautet, 


ſteht der polniſche Verkehrsminiſter der Frage der Elektrifizierung 


dieſer Linie grundſätzlich wohlwollend gegenüber. Aber ihre 
Durchführung wird hauptſächlich von der Möglichkeit der Auf⸗ 
nahme von ausländiſchen Kapitalien abhängig ſein, da für dieſen 
Zweck aus dem normalen Budget des polniſchen Verkehrsminiſte⸗ 
riums keine Mittel bereit geſtellt werden können. EWD. 


Verordnung über Zollerleichterungen 
bevorſtehend? 


Warſchauer Preſſemeldungen zufolge ſoll in allernächſter Zeit 
eine Verordnung des polniſchen Miniſterrates über Zollerleichte⸗ 
rungen erſcheinen. Die Herausgabe dieſer Verordnung ſoll ſich, 
im Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten des neuen polniſchen 
Zolltarifes am 11. Oktober dieſes Jahres, als notwendig erwieſen 
12 a verſchiedene Handelsverträge noch nicht revidiert wor— 
en ſind. 

Die Verordnung ſoll für eine Übergangszeit ermäßigte Zoll⸗ 
ſätze einführen, und zwar für den Import einer Reihe von In⸗ 
duſtrieartikeln aus dem Auslande. Die Verordnung ſoll der Pol⸗ 
niſchen Regierung die Durchführung der Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen mit verſchiedenen Ländern erleichtern, mit denen es vor⸗ 
ausſichtlich bis zum Tage des Inkrafttretens des neuen Zolltarifs 
zu keiner Verſtändigung kommen dürfte. 


Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Inkrafttreten des 
neuen polniſchen Zolltarifes haben übrigens am 28. September 
dieſes Jahres in Warſchau Wirtſchaftsverhandlungen Polens mit 
Schweden begonnen, welche die Anpaſſung des polniſch⸗ſchwediſchen 
Warenhandels an die Beſtimmungen des neuen Zolltarifes zum 
Gegenſtand haben. 
gen Zollſätze für Elektromaſchinen und ſonſtige Erzeugniſſe der 
ſchwediſchen Elektroinduſtrie eine hervorragende Rolle. EW D. 


Verſtärktes Intereſſe der polniſchen Elektroinduſtrie für den 
ruſſiſchen Markt. Wie aus Warſchau mitgeteilt wird, hat der Ver⸗ 
band der polniſchen elektrotechniſchen Unternehmungen einen Be⸗ 
vollmächtigten in der Perſon des Ingenieurs Lesniewſki nach Ruß⸗ 
land geſchickt. Ingenieur Lesniewſki ſoll die Möglichkeiten einer 
verſtärkten polniſchen Ausfuhr von elektrotechniſchen Artikeln und 
elektriſche Maſchinen nach Sowjetrußland prüfen. Wie verlautet, 
ſoll der Anlaß für die Entſendung des Bevollmächtigten der polni⸗ 
ſchen Elektrofabriken der vor einiger Zeit erlangte Auftrag auf 
gehn elektriſche Motoren fein, den die Elektrotechniſchen Werke 

ohn⸗Zielinſti & Co. A.⸗G. erhalten haben. ERD. 


Bau eines Elektrizitätswerkes in Hela. Das Seeamt in Gdin⸗ 
gen iſt zum Bau eines Elektrizitätswerkes auf der Halbinſel Hela 
geſchritten. Das Elektrizitätswerk, das, wie es heißt, größere 
Ausmaße haben wird, ſoll den Leuchtturm, den Hafen und die 
Seeſignaleinrichtungen mit elektriſcher Energie verſehen. 


Firmennachrichten. 


V. Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Konkurs⸗ 
verfahrens über das Vermögen der Firma Roſochowic z 
i Sta, z ogr. odp. in Thorn, Gläubigerverſammlung am 26. Ok⸗ 
tober 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 


v. Culmſee (Chelmza). Zahlungsaufſchub beantragte 
Apotheker Franeiſzek Maliſzewſki in Culmſee. Beratungs⸗ 
termin am 27. Oktober 1933, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. 


v. Strasburg (Brodnica). Konkursverfahren über 
den Nachlaß des verſtorbenen Zygmunt Stankowſki in Stras⸗ 
burg mit dem 30. September d. J. eröffnet. Konkursverwalter 
iſt Rechtsanwalt Rocklawſki in Strasburg. Gläubiger haben ihre 
Forderungen bis ſpäteſtens 2. November 1933 beim Burggericht 
geltend zu machen. Termin am 25. Oktober 1933, 9 Uhr, Zim⸗ 


mer 51. 


Der gegenwärtige tech⸗ 


Bei dieſen Verhandlungen ſpielen die künfti⸗ 


Do Em DEN U a n 


Die Entwicklung der internationalen Textilwirtſchaft. 


Die Weltverſorgung mit Textilien iſt in einem ſo überragenden 
Maße auf der Baumwolle aufgebaut, daß, abgeſehen von beſtimm⸗ 


ten Spezialitäten (Heeresbedarf, Uniformtuch, Luxusartikel), die 


Lage der Baumwollgewinnung und Baumwollverarbeitung für die 
Beurteilung der Textilwirtſchaft im ganzen die ausſchlaggebende 
Rolle ſpielt. Mehr als % der zur Verwendung gelangenden 
Textilien beſtehen aus Baumwolle, oder enthalten wenigitens 
Baumwolle in mehr oder weniger großem Umfange. Der nächſt 
der Baumwolle am meiſten benötigte und verwandte Rohſtoff, die 
Wolle, hat noch niemals eine Jahreserzeugung von 2 Mill. Tonnen 
erreicht, ſich vielmehr in den letzten 10 Jahren nur um 1,6 Mill. 
Tonnen herum bewegt, während der Baumwollverbrauch der Welt 
in metriſche Tonnen umgerechnet ſich um 6 Mill. Tonnen in den 
letzten 10 Jahren bewegt hat. Entſprechend überwiegen in der 
Textilinduſtrie faſt aller Länder die weſentlich auf der Baumwolle 
aufgebauten Betriebe, und ebenſo iſt die Erzeugung von Rohwolle 
nur für eine geringe Anzahl von Ländern (Auſtralien, Argen⸗ 
tinien, Südafrika, Rußland) ein weſentlicher Gegenſtand der 
Wirtſchaft, während auf der Baumwolle zum ganz weſentlichen 
Teile die landwirtſchaftliche Produktion fo wichtiger Gebiete wie 
der Vereinigten Staaten, Britiſch⸗Indiens, Chinas, Agyptens und 
ſchließlich auch gewiſſer Teile Rußlands beruht. Innerhalb der 
Baumwolle erzeugenden Länder ſpielen die Vereinigten Staaten 
eine überragende Rolle; in ihnen wird mehr als die Hälfte des 
Baumwollbedarfs der ganzen Erde erzeugt, und in ſämtlichen 
europäiſchen Ländern überwiegt die Verwendung amerikaniſcher 
Baumwolle ziffernmäßig bei weitem die Verwendung der Baum⸗ 
wolle irgend einer anderen Provenienz. 

Daraus ergibt ſich von ſelbſt, daß die Vorgänge in den Ver⸗ 
einigten Staaten von ausſchlaggebender Bedeutung für die Ent⸗ 
wicklung des Banmwollmarktes von der Produktionsſeite her find, 
wenn dieſe ſich auch, von der Konſumſeite her geſehen, nur etwa / 
der Weltbaumwollerzeugung für den eigenen Bedarf reſervieren 
können. Die langjährige Kriſe am Baumwollmarkt iſt von der 
Produktionsſeite her unzweifelhaft hauptſächlich die Folge der ins 
ungemeſſene erfolgten Ausdehnung der amerikaniſchen Baumwoll⸗ 
anbauflächen, die zu Rekordernten führten, die nicht im entfernte⸗ 
ſten unterzubringen waren. So entſtanden in den Vereinigten 
Staaten außerordentlich hohe Lagerbeſtände, die noch am 1. 8. 1933, 
alſo dicht vor der neuen Ernte, faſt 12 Millionen Ballen aus⸗ 
machten, d. h. mehr als die Hälfte des Weltjahresbedarfs. Die Be⸗ 
ſtrebungen der gegenwärtigen amerikaniſchen Regierung waren 
während der Sommermonate darauf gerichtet, eine erhebliche Ver⸗ 
minderung der Anbaufläche durch Geldzugeſtändniſſe an die Far⸗ 
mer zu erreichen. Man ſpricht von einer Reduktion der Anbau⸗ 
flächen um 20 Prozent und mehr. Selbſt eine derartige Reſtriktion 
könnte aber zu der beabſichtigten ſchrittweiſen Verminderung der 
Läger nur führen, wenn ſie von einer kräftigen Belebung des 
Baumwollabſatzes begleitet würde. In den Vereinigten Staaten 
iſt deshalb auch die Vernichtung eines beträchtlichen Teils der 
angepflanzten Baumwolle geplant, um den Abbau der Läger zu 
beſchleunigen. Die Rückſicht auf dieſe bis jetzt noch nicht realiſierten 
Pläne iſt es wohl, die ein ſtärkeres Abſinken des neutralen Baum⸗ 
wollpreiſes von dem im Juli erreichten Höchſtſtande verhindert hat. 
Andererſeits hat der Ernſt, mit dem die amerikaniſchen Reſtrik⸗ 
tionspläne ſeit dem Regierungsantritt des Präſidenten Rooſevelt 
verfolgt wurden, unzweifelhaft nicht nur zur Befeſtigung der von 
den amerikaniſchen Baumwoll⸗Intereſſenten geforderten Preiſe 
beigetragen, ſondern auch in der Tat mitbeſtimmend auf eine 
ſtärkere Bedarfsdeckung der Baumwollverbraucher eingewirkt, 
welche nach Jahren fortgeſetzter Preisſtürze der Baumwolle mit 
ſteigenden Preiſen zu rechnen genötigt wurden, und daher zur Wie⸗ 
deranfüllung ihrer geräumten Rohſtofflager übergehen. In dem 
am 1. 8. 1933 abgelaufenen Weltbaumwolljahr ergab ſich daher die 
Entnahme von 24,3 Mill. Ballen aus dem Markte, während in den 
beiden Vorjahren je 2 Millionen weniger in die Hände der Ver⸗ 
braucher gelangten. Von dem geſamten Weltverbrauch von 24,3 
Mill. Ballen fielen 14,2 Mill. Ballen amerikaniſche Baumwolle. 
An der vermehrten Aufnahme ſind faſt alle Baumwolle verarbeiten⸗ 
den Länder beteiligt, eine Ausnahme macht nur auffallenderweiſe 
Großbritannien, deſſen Baumwollverbrauch einen Rückgang um 
mehr als 150 000 Ballen erfuhr, der ſich wohl vor allem aus einer 
verſtärkten Durchdringung der überſeeiſchen Abſatzgebiete Englands 
durch die japaniſche Konkurrenz erklärt. 


Der vermehrten Aufnahme des Rohſtoffes ſteht im übrigen abet 
auch unzweifelhaft eine vermehrte Verarbeitung von Baumwolle 
gegenüber. Mit Rückſicht auf dieſe kann nicht von einer unge⸗ 
funden Lagerbildung in den Konſumländern geſprochen werden, 
ſondern vorerſt iſt die Baumwolle durch die Hände der Spinner in 
die Hände der Weber gelangt, und erfährt hier erſt endgültige Ver⸗ 
wendung für den eigentlichen Konſum. Die Auftriebstendenzen der 
Textilinduſtrie, die ſich in der vermehrten Beſchäftigung der 
Spinnereien und Webereien kennzeichnen, ſind beſonders deutlich 
in Deutſchland zu beobachten. Hier hat ſich nach den letzt ver⸗ 
öffentlichten Nachrichten der Beſchäftigungsgrad im Laufe des 
Jahres 1933 mengenmäßig ganz auffallend erhöht. Die Baum⸗ 
wollſpinnerei hat ihre Höchſtproduktion von 1927 faſt wieder er⸗ 
reicht, die Baumwollweberei hat ſtatiſtiſch im Juli einen Beſchäf⸗ 
tigungsgrad von 84,5 Prozent gehabt, darüber hinaus aber wird 
aus vielen Betrieben berichtet, daß für Monate hinaus Aufträge 
vorhanden ſind, und daher eine weitere Steigerung des Beſchäf⸗ 
tigungsgrades mit dem Beginn der Winterſaiſon erwartet wird. 
Die mengenmäßige Steigerung der Produktion bedeutet infolge 
der beſſeren Ausnutzung der Fabrikationseinrichtungen allein ſchon 
eine erhebliche Beſſerung der Lage für die Textilinduſtrie. Auf 
der Preisſeite iſt es jedoch bisher noch nicht möglich geweſen, er⸗ 
hebliche Fortſchritte zu erzielen, ſo daß von einer Wiederherſtellung 
der Rentabilität noch keineswegs die Rede ſein kann. In der all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Lage iſt es begründet, wenn erfahrene 
Fachleute vor einer vorzeitigen Heraufſetzung der Fertigwaren⸗ 
preiſe warnen, die bei der außerordentlich ſchwachen Kaufkraft 
weiteſter Schichten der Bevölkerung allzu leicht zu einem Rück⸗ 
ſchlag hinſichtlich der abſetzbaren Mengen führen könnte. Ahnlich 
wie in Deutſchland, dürften die Verhältniſſe auch in den übrigen 
Textilländern liegen, zumal der Alpdruck des fortgeſetzten 
Dumpings der Japaner faſt überall dazu mitwirkt, den zurzeit 
noch beſtehenden Preisdruck zu verſtärken. 

Die wichtigſte Frage für die Fertigwarenfabriken iſt es nun, 
ob und in welchem Umfange die Bevölkerung ſich aufnahmefähig 
für die vermehrte Fertigwarenproduktion zeigt. Eine Enttäuſchung 
in dieſer Hinſicht müßte nicht nur die Lage der verarbeitenden In⸗ 
duſtrie erſchweren, ſondern auch weiter rückwärts auf den Baum⸗ 
wollpreis und die Baumwollproduktion wirken. Bis zum Augen⸗ 
blick bleibt der Abſatz des Einzelhandels hinter der Produktions⸗ 
ſteigerung unzweifelhaft noch 2 Auch hier ſei auf die in die⸗ 
ſen Tagen veröffentlichten iffern des Deutſchen Konfunktur⸗ 
Forſchungsinſtituts verwieſen. Während die Erzeugung von 
Textilwaren im Juli 1933 mit 91 Prozent der monatlichen Durch⸗ 
ſchnittsproduktion von 1928 um 26 Prozent größer war als im Jult 
1992, und um 12 Prozent größer als im Februar 1933, iſt der Ein⸗ 
zelhandelsumſatz im Juli 1933 gegenüber dem Jahresanfang nur 
um 2 Prozent größer geweſen. Das Konjunktur⸗Forſchungsinſtitut 
erklärt diefen auffallenden Zuſtand mit einer ſtarken Konſum⸗ 
verſchiebung, die ſich gerade in Deutſchland insbeſondere durch eine 
Abwanderung vom Warenhaus zu den Spezialgeſchäften und durch 
eine mit der politiſchen Neugeſtaltung zuſammenhängende Ver⸗ 
lagerung des männlichen Kleidungsbedarfs erklärt, Gründe, die 
nur für Deutſchland, nicht aber für die übrigen in Frage kommen⸗ 
den Länder gelten würden. Es iſt indes auch in den Nachbar⸗ 
ländern bisher eine ähnliche Verſchiedenheit zwiſchen der Entwick⸗ 
lung der Einzelhandelsumſätze und der Fertigfabrikation zu be⸗ 
merken, ſo daß der Schluß wohl berechtigt iſt, daß der Einzel⸗ 
handel zunächſt die vermehrten Fertigwarenbeſtände aufgenommen 
hat, weil er infolge der überall in der Welt zutage tretenden Be⸗ 
mühungen, unter Verminderung der Arbeitsloſigkeit die Kaufkraft 
breiteſter Volksſchichten zu heben, für die kommenden Monate eine 
ſehr ſtarke Nachfrage nach Gegenſtänden des Kleidungsbedarfs, vor 
allem von ſeiten der minderbemittelten Bevölkerung erwartet. Der 
Erfolg der Arbeitsbeſchaffung und der Wiedereinreihung von 
Hunderttauſenden in den Erwerbsprozeß iſt alſo anſcheinend für 
die weitere Entwicklung des Textilmarktes und der internationalen 
Textilwirtſchaft mindeſtens im gleichen Maße wie die Reſtriktions⸗ 
politik hinſichtlich des Baumwollanbaues in den Vereinigten Staa⸗ 
ten. Nur wenn beide Faktoren der Wirtſchaftsentwicklung ſich aus⸗ 
zuwirken vermögen, kann eine baldige Geſundung der Textilwirt⸗ 
ſchaft mit einiger Wahrſcheinlichkeit erwartet werden. . 
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Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 5. Oktober auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. . = 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 


ſatz 7% ? 1 

Der Zloty am A, Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,58 
bis 57,70, Berlin: Ueberweiſung 46,75—47,15, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,15. Prag: Ueberweiſung 384.00, Paris: Ueber⸗ 
weiſung 286,50, 3825 Ueberweisung 57,75, Mailand: Ueber⸗ 
weiſung 213,00, London: Ueberweiſung 27,56. 


Warſchauer Börſe vom 4. . Umſatz, Beriauf — Kauf. 


„ 4. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abichlilſte gf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Ag. Paritä 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14,25—14,75, Einheitsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20.00 — 21.00. Einheitshafer 15,00— 15,50, 
Sammelhafer 14.50 15,00, Braugerſte 15.50 — 16.00. Mahlgerſte 14,75 
bis 15.25, Grützgerſte —.—, Speiſefelderbſen 21.00 — 23.00. Viktoria⸗ 
erbſen 25.00 — 28,00, Winterraps 37.00 — 39.00, Rotklee ohne dicke Flachs ⸗ 
ſeide — —, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —,—, roher 
Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% gereinigt —,—, Luxus⸗ 
Weizenmehl (45 % 1. Sorte 38,00— 43,00, Weizenmehl (65 ¾ 1. Sorte 
25.00 —38,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus» Weizenmehl) 
32.00—35,00, Weizenmehl 3. Sorte 18,00 —23.00, Noggenmebl ! 
24.00 — 26.00. Roggenmehl Hi 18,00 — 20,00. Roggenmehl III 18,00—20,00, 


Belgien 124.55. 124.86 1 Belgrad —, Budapeſt —. „ grobe Weizenkleſe 9.00 —10.00, mittlere 8,50—9,00, Roggenkleie 8,00 
Bukareſt —, Danzig 173,52, 173.95 — 173,09, Helſingfors — bis 8,50, Leinkuchen 16,00 — 16,50, Raps kuchen 13,25—13,75, Sonnen- 
Spanien —, Holland 360.00, 360,90 — 389 10, Japan —, | blumentuchen 16,50—17,00, doppelt gereinigte Serradella —,—, 
Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 27,48, 27,63 — 27,33, blaue Lupinen ——, gelbe ——, Peluſchken —.—. Wicken ——, 
Newyork 5,76, 5.80 — 5.72, Oslo —, Paris 34,94, 35,03 — 34,85, Winterrübſen 37,00--39,00, Sommerrübſen 38,00 —40.00, blauer 


1 —. Zuge — Sofia —, Stockholm —. Schweis 172,90, 
173,33 — 172,47, Wien —, Italien —. 

Berlin, 4. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.717 2.721. 
London 12,92—12.96. Holland 169.18 — 169,52, Norwegen 64,93 bis 


65,07. Schweden 66,63 - 66,77, Belgien 58,52—58,64, Italien 22,03 bis 


Mohn 50.00 60,00, Leinſamen 32,00 34.00. 
Umſätze 1836 to, davon 929 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


ngen der Poſener Getreidebörſe vom 
4. Saber die Welt erheben ſich für 100 Kilo in Zloty: 


22,07, Frankreich 16,42—16,46, 1 81.22—81,38, Prag 12.425 bis 
12.445, Wien 48,05—48,15, Danzig 81,62—81,78, Warihau46,95—47,15, Transdktionspreiſe: 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine Ronan Eike Ber 14.75 
5,70 31, do. kl. Scheine —,— 9, 1 Bid. Sterling 27,29 J, 230 a N ne ARTEN Be 
1 Schweizer Franten 17292 fl. 100 franz. Franken 34,80 3, Sten „„ „ „ „„ „ ee SO. 

100 deutſche Park 209,00 Zt., 100 Danziger Gulden 172.84 31. „ We Er RE NHL 14.65 
tihech. Krone —.— 3. öſterr. Schilling —— 31. bolländiicher | Weizen 15 to Er Lee. we a NE 
Gulden 358,60. 2 F — 

Aktienmarlt. ß)66FFVC ölgeee 

Pofener Börſe vom 4. Oktober. Es notierten: 5proz. Staatliche Hafer 8 ß 8 — — 
Konvert.⸗Anleihe 50,75 G., 4½ proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der Poſener = F NE TE TE HER he 13. 
Landſchaft (1 Dollar = 3,695) 35,725—96 G., 4proz. Prämien-Dollar- Bir ae A 
anleihe (Serie 3) 47—48 +. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, Richt iſe: 

B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 8 5 37.0038. 00 
1 Beizen, neu, z. Verm. 20.00 — 20.50 | Winterraps . . 37.0038. 
Produktenmartt. Roggen 14.50 14.75 Fabriktartoffeln pro 

Amtliche Notierungen der e ri Getreidebörſe | Roggen, neu. A zus 
F i . 
adungen) für u 0 e Gerſte 675685 kr 13.501375 Weizen. u. Roggen 

k 2 Braugerſte . . 16.50 —17.50 ſtroh, loſe .. 1.25 —1.50 
Roggen 55 to 14.50 — 14.65 Roggenkleie — to —. afer - 13.50 —14.00 Weizen- u. Roggen⸗ 
Weizen 5 to 20.50 Weizenkleie — to —.— Roggenmehl (65%). 22.25—22.50 ſtroh, gepreßt. 1.752. 00 
Mahlgerſte 90 to 15.00-15.15 Viktoriaerbſen — to —.— Weizenmeh (65% . 33.00— 35.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Braugerſte — to —.— Folgererbſen — to —.— Weizenkleie . . 8.50-9.00 ſtroh, loſe . . 1.25—1.50 
Hafer 45 to 14.95 Senf 5 Weizenkleie (grob) , 9.50—10.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenmehl 65 kt —.— Leinkuchen — to —.— Roggenkleſe 8.50—9.00 ſtroh, gepreßt. 1.75 2.00 
Weizenmehl ¼ to —.— Peluſchken — to —.— Speiſekartoffeln 2.25—2.50 Heu. loſe. 5.78.00 
f Richtpreise: Bittoriaerbien . . 20.00-24.00 | Heu, gepreßt 6.25—6.75 
Roggen „125-1450 Peluchten .. . .1200-19.00 Folgereſ rien. 2200200 | Neheneu, ele 8 
e, | Due auklen on, | One > 1 
raugerite . . 15.00—16. Folgererbſen . . 24. . Winterrübſen . . 38.00-39.00 kuchen 448 é —- 


14.00 — 14.25 gelbez Klee, geſch. 85.00-90.00 
z peilelartoffeln .. —— 
Lein kuchen . .„ 18,00—19.00 
Rapstuchen 14.00 15.00 


Mahlgerite. . 5 
aer „ 14.50 — 14.75 
oggenmehl 65% . 21.75 — 22.75 

Weizenmehl 65% . 33.00-35.00 


8 8.50 9.00 Sonnenblumenkuch. 18.00 —19.00 

Weizenklete . . 8.25—8.75 blauer Mohn. . 60.00 62.00 

Weizenkleie grob 8.50 — 9.00 Senf. . 5.0037. 
33.00 — 35.00 Leinſamen 35.00 — 37.00 


E 3 
Winterrübfen . . . 35.00-97.00 | Wicken 12.00 13.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 


Seſamtangebot 1737 to. 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen? 
Roggen 1000 to, Weizen 105 to, Gerite 125 to, Roggenmehl 15 to 
Roggenkleie 15 to, Fabrikkartoffeln 60 to, 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Gerſte ſchwach. 


1 
Berliner Nroduttenbericht vom 4. Oktober. Getreide⸗ 


dingungen: i 2% ä 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märk., 
Roggen 655 to | Fabrikkartoff. — to Sele 25 to | 76—77 sa jr. Berlin 9190.00 loco Station ——, Roggen, 
Weizen 150 to Speiſekartoff. 45 to eluſchken —t0 | märk., 72—73 Kg. fr. Berlin —.— loco Station ——, 
Mahlgerſte 181 to blauer Mohn — to Buchweizen — to Braugerſte 189.00 — 197,00. Futter- und Induſtriegerſte —.—, Hafer. 
ö en 18 to wei er Mohn ze et m. märk. 147,00—155,00, Mais —.—. 
oggenme — te einen — 3 
Weſzenmeh! 1010 —Weißklee I eee Fur 100 Kg.: Weizenmehl 31.00 32.00, Roggenmehl 20,75—21,75, 
Viktor.⸗Erbſ. 15010 Schwedenklee — io | Nudeln — to Wetzenkleie 11,10—11,35, Roggenkleie 10,00 — 10,20, Biltoriaerbien 
Folger⸗Erbl. —to Gelbklee — to Rübſen —to | 37.00—41,00, Kl. Speiſeerbſen 30,00—33,00, Futtererbſen 19.00 
Feld⸗Erbſen —to | Inkarnatklee —to Sonnen⸗ bis 20,00, Peluſchten —,—, Ackerbohnen —.—, Widen —,— bis 
Roggenkleie 125 to undflee —to | blumenkuchen —to | —— Lupinen blaue ——, Zupinen, gelbe —.—. Serradella. 
Weſzenklele 37 to Gerſtenkleie 16 to | Soya⸗Schrot — to alte —,—, Leinkuchen 16,40—16,50, Trodenichnike) 9,50—9,75, Soya- 
Raps — 10 Serradella — 10 Gerſten⸗Schrot — to | Üxiraltionsihrot loco Hamburg 13,80, loco Stettin 14,20, 
Kartoffelflock. — to] Wicken — to] Grütze = Raps ——, Kartoffelflocken 13,70—13,90, 
Geſamttendenz: ruhig. 


